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Donnerstag, den 13. September 1888. 
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Die Berliner Kreisſynoden gegen die Stöcker'ſche 
Stadtmiſſion. 
L. G. Berlin, 12. Sept.“) 


Herr Stöcker hat geſtern auf den vereinigten Berliner Kreis⸗ 
ſynoden eine empfindliche Niederlage erlitten. Die vereinigten Kreis⸗ 
ſynoden haben nämlich einen Antrag angenommen, welcher über die 
Thätigkeit der Lieblingsſchöpfung des Herrn Stöcker, der Stadtmiſſion, 
ſo lange ſie nicht mit den berufenen kirchlichen Gemeindeorganen Hand 
in Hand geht, ein abfälliges Urtheil ausſpricht. Die Niederlage des 
Herrn Stöcker iſt um ſo größer, als der angenommene Antrag nicht 
von der proteſtantenvereinlichen Seite der Kreisſynoden, ſondern von 
den Anhängern der Mittelpartei ausgegangen iſt. Ein Antrag der 
Linken, welcher die Thätigkeit der Stadtmiſſion ſchärfer kritiſirt, war 
vorher abgelehnt worden. Die Verhandlungen der vereinigten Kreis⸗ 
ſynoden haben von Neuem den Beweis erbracht, daß gerade in den 
Kreiſen der evangeliſchen Geiſtlichkeit, ſoweit dieſe nicht zu den un⸗ 
bedingten Anhängern des Herrn Hofpredigers gehört, eine tiefe Ab: 
neigung gegen diefe Stöcker ſche Gründung beſteht. Sie ſträubt fih 
mit Entſchiedenheit dagegen, die Stadtmiſſion einen Einfluß auf das 
geordnete Gemeindeleben gewinnen zu laſſen. Die Pfarrer wollen, 
wie ein Mitglied der Synode es ausdrückte, in ihrer Gemeinde ſelbſt 
Stadtmiſſionar ſein und den Beauftragten des Herrn Stöcker das 
eigene Miſſionsgebiet nicht abtreten. Es ift beachtenswerth, daß unter 
den Synodalen, welche den gegen die ſelbſtſtändige Thätigkeit der 
Stadtmiffton gerichteten Antrag unterſtützten, fih auch der bekannte 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Schneider aus dem Cultusminiſterium befunden 
hat. Man darf daraus vielleicht den Schluß ziehen, daß auch Herr 
v. Goßler die Stadtmiſſion erſt dann als ein nützliches Inſtitut an⸗ 
erkennen wird, wenn ſie aufhören wird, ſich mit der organiſirten 
Kirche in Concurrenz zu ſtellen. 

Herr Stöcker ſteuert mit voller Entſchiedenheit darauf los, den 
Einfluß der Stadtmiſſion gegenüber dem geordneten Gemeindeleben zu 
ſteigern, da nach ſeiner Meinung das akademiſch wirkende Pfarramt die 
Rieſenhöhlen des Laſters und des Verbrechens nicht reinigen und nicht fo 
tief in die Volksmaſſen hineinarbeiten könne. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
abſichtigt er Pfarrkirchen zu bauen, deren Geiſtliche von der Stadt⸗ 
miſſion beſtellt und die landsmannſchaftlich organiſirt werden ſollen. 
Herr Stöcker ift ſich bisher noch nicht klar, auf welcher rechtlichen Grund: 
lage dieſe Pfarren gebildet werden ſollen, er dürfte die Zuſtimmung 
dazu auch kaum von competenter Stelle erhalten. Bedenken dagegen 
ſind in den Vorberathungen, welche der Gründung des evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfsvereins vorangegangen ſind, von beachtenswerther Seite 
geäußert worden, indem beſtritten wurde, daß die Errichtung neuer 
Parochien, ganz abgeſehen von den unzureichenden Mitteln, je Auf⸗ 
gabe und Ziel eines freien Vereins ſein könne. Herr Stöcker be⸗ 


— hält dieſes Ziel gleichwohl im Auge, wie er ſich überhaupt von dem 


Programm entfernt, welches in dem Anfang dieſes Jahres von dem 
Hilfscomité für die Stadtmiſſion veröffentlichten Aufruf zur Auf: 
bringung von Mitteln für dieſelbe ausgeſprochen worden iſt. Es hieß 
in dieſem Aufruf: „Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt 
durch die Gründung von Gemeinden, durch Berufung von Geiſtlichen, 
durch den Bau von Gotteshäuſern dem Uebelſtand wirkſam und 
dauernd begegnen. Sie it in den Anfängen einer hoffnungsreichen 
Arbeit begriffen, mit ihr verbindet ſich eine reiche freiwillige Thätig⸗ 
keit, die in mancherlei geſegneten Einrichtungen und Werken 
der Innern Miſſion der Kirche hilft.“ Die Hunderte, welche 
dieſen Aufruf unterzeichnet, und die Tauſende, welche darauf hin 
der Stadtmiſſion Mittel zugewieſen haben, ſind alſo durchweg 
von der Annahme ausgegangen, daß die Stadtmiſſion nur 


4) Unfer Berliner #-Gorrefpondent hat eine kurze Erholungsreiſe ange- 
treten. — D. Red. 


Die Vacchantin.“) 
Roman von B. W. Jell (52 


Baron Wolfgang drängte nun zu einer Arbeitspauſe, zu einer 
Reiſe nach Italien — Ferdinand zuckte bei dem Namen zuſammen. 
Italien! Dort, wo er vor kaum Jahresfriſt alle Wonnen eines 
ſeligen Liebesglücks mit Bela gekoſtet — dahin jetzt mit allen Qualen 
feines zerriſſenen Innern! Die Hoͤllenpein war nicht auszudenken! 

und während dieſe Gedanken und Vergleiche ſeine Seele zer⸗ 
fleiſchten, erklärte er dem antwortheiſchenden Vater gleichgiltig, daß er 
doch nicht daran denken könne und denken werde, mitten im Semeſter 
feine Vorleſungen zu unterbrechen. Auch Bela, welche bei dem Ge- 
ſpräch anweſend war, rief ſogleich erregt: „Aber liebſter Papa, davon 
könnte doch jetzt wirklich nicht die Rede fein! Ich kann meine 
Quadrille in keinem Falle aufgeben — mein Austreten würde ihr 
Zuſtandekommen in Frage ſtellen. Oder meinſt Du, daß Ferdinand 
allein —“ 

„Wir reiſen beide nicht,“ erklärte dieſer entſchieden, um dann, ſich 
abwendend, mit herzzerreißendem Lächeln hinzuzuſetzen: „Schon um 
Deinetwegen — ich bitte Dich, dieſe Quadrille!“ 

So war die Sache abgethan und Baron Wolfgang mußte ſich 
auf den Sommer und die Univerſitätsferien vertröſten. 

Nicht ſo leicht gab ſich Leo zufrieden. Auf die Gefahr hin, dem 
Freunde Pein zu bereiten, nahm er einmal ſeinen ganzen Muth 
zuſammen und fragte, welchen Entſchluß Ferdinand in Bezug auf die 
angebotene Profeſſur gefaßt und ob er auch die Warnung nicht ver⸗ 
geſſen habe. Da hatte nach ſecundenlanger Pauſe der Baron die 
Hand auf Leos Schulter gelegt und unbefangenen Tons geantwortet: 
„Nichts it vergeſſen, alter Junge, nichts! Aber Deine ſorgende 
Freundſchaft für mich hat wieder einmal die Dinge in zu ſchwarzem 
Lichte geſehen — Bela — nun ja; ſie denkt nicht daran, ſich von 
dem heißblütigen Ungarn bethören zu laſſen. Mach Dir keine Sorgen 
weiter, lieber Freund — ich hege nicht den geringſten Zweifel über 
die Geſinnung meiner Frau.“ 

„Er ſagte es ſehr überzeugend — und es war ja auch keine 
Lüge, was er ausſprach. Zum letzten Mal hat der Unglückliche die 
einſtige Willenskraft zuſammengerafft und ſie dazu benutzt, all ſeine 


Nachdruck verboten. 


den geordneten Gemeinde - Organen in 
aber ſich in Concurrenz mit der orga⸗ 


in Verbindung mit 
Thätigkeit treten, nicht 
niſirten Kirche ſtellen dürfe. 
ſolchen Wirkſamkeit der Miſſion nicht gedient, da ſie ihn um einen 
Theil ſeines Einfluſſes bringen würde, und ungeachtet dieſes klaren 
Programms bleibt er bei dem Plan, eigene Kirchen zu bauen, ſtehen. 
Die Verhandlungen der vereinigten Kreisſynoden werden ihn vielleicht 
darüber belehrt haben, daß die Schwierigkeiten dabei nicht leicht zu 
überwinden ſein werden. 
< 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Der Termin für 
die Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt noch 
nicht feſtgeſetzt; es wird jedoch angenommen, ſo ſchreibt die „National⸗ 
zeitung“, daß die Regierung ſich darüber im Laufe dieſes Monats 
ſchlüſſig machen werde. Vermuthet wird, daß die Wahlen in der 
letzten October- oder der erſten Novemberwoche ſtattfinden. Die Be- 
rufung des Landtages iſt vor Mitte Januar, dem letzten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Termin, nicht zu erwarten. 

Die Kreuzzeitung hat jetzt das Räthſel gelöft, weshalb die Ent: 
ſcheidung in der Harnackſchen Angelegenheit fo lange verzögert wird. 
Dieſe Verzögerung, ſagt ſie, entſpringe vorzüglich aus dem Umſtand, 
daß die Harnackſche Angelegenheit an das Staatsminiſterium gebracht 
wurde, welches zu derſelben nach den beſtehenden Beſtimmungen „gar 
keine Competenz hat und keine Inſtanz dafür iſt“. Darnach wäre 
Miniſter v. Goßler der Schuldige! 

[Ueber die Ankunft des Erzherzogs Albrecht] in Berlin 
berichtet die „Poſt“: Dem hohen militäriſchen Range des erwarteten 


Gaſtes entſprechend, hatten fih heute Mittag 12 Uhr auf dem An⸗ 8 


kunftsperron des Anhaltiſchen Bahnhofes viele Offiziere eingefunden, 
unter welchen auch die öſterreichiſche Uniform zahlreich vertreten war. 
Außer den Mitgliedern der k. k. öſte rreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft 
waren anweſend der Unterſtaatsſecretär Graf Berchem, der Gouverneur 
von Berlin, der Polizeipräſident, Oberſtallmeiſter v. Rauch, die zum 
Ehrendienſt befohlenen Generallieutenant von Häniſch und Major 
v. Bülow, der Regiments⸗Adjutant des Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 3, deſſen Chef der Feldmarſchall iſt, und viele Andere. 
In den von Roͤderau kommenden Courierzug war ein Salonwagen 
eingeſtellt, in welchem der Erzherzog mit zahlreichem Gefolge, unter 
welchem namentlich die Generalſtabsuniform vorherrſchend war, Platz 
genommen hatte. Bei Einlaufen des Zuges ſtand der Erzherzog in 
der Uniform ſeines Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments, geſchmückt 
mit dem Orden „pour le mérite“, dem 
Schwarzen Adlerordens und den Abzeichen eines Generalfeldmarſchalls 
auf der Plattform des Salonwagens. Der Salonwagen hielt genau 
an der Stelle, an welcher Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, 
in der preußiſchen Feldmarſchallsuniform mit dem Bande des 
St. Stephans⸗Ordens den hohen Gaſt unſeres Kaiſerhauſes erwartete. 
Prinz Albrecht reichte dem Erzherzog Albrecht die Hand als derſelbe noch 
auf dem Wagen war, und als der Letztere abgeſtiegen war, umarmten 
und küßten ſich beide Feldmarſchälle wiederholt. Trotz der 71 Jahre iſt 
Erzherzog Albrecht, welcher eine Brille trägt und von mittlerer, 
ſchlanker Statur iſt, deſſen Haar die Farbe des Schnees zeigt, äußerſt 
lebhaft und beweglich; hoch aufgerichtet und außerordentlich freundlich 
und huldvoll begrüßte er alle Anweſenden, wechſelte mit Allen einige 
Worte. Die hohen Herrſchaften begaben ſich dann, nach Vorſtellung 
der gegenſeitigen Gefolge, in geſchloſſener Hofgala kutſche, ehrfurchtsvoll 
vom Publikum begrüßt, durch die Anhaltſtraße nach dem Schloß. 
Der öfterreihifhe Militärbevollmächtigte, Oberſtlieutenant Freiherr von 
Steininger, war dem Erzherzog bis zur Grenze entgegengereiſt. 
[Das dritte Armeecorps, ] welches Dinstag in Parade vor dem 
Kaiſer geſtanden, hatte am Mittwoch den üblichen Ruhetag, der nichtsdeſto⸗ 


Angehörigen über den Zuſtand ſeines Innern und den unſeligen 
Plan zu täuſchen, den er mit ſich herumtrug. Und ſo nahte die 
furchtbare Kataſtrophe für alle ungeahnt und wirkte mit geradezu 
zerſchmetternder Ueberraſchung auf die Unvorbereiteten. 


Es war an einem rauhen, regneriſchen Apriltag, als die Baronin 
Zedlitz eines Vormittags wieder im Tatterſall an der Quadrille übte. 
Da ſah ſie plötzlich mitten in einer Tour den Diener ihres Gatten 
mit bleichem, verſtörtem Geſicht dicht vor der Bahn ſtehen und ver⸗ 
ſtand augenblicklich ſein ſtummes Zeichen, daß er ſie ſprechen müſſe. 
Das ließ ſich nun im Augenblick nicht ausführen und ſie winkte ihm, 
zu warten, bis ſie die Tour beendet. Dann ritt ſie nachläſſig zu 
ihm heran und fragte gleichmüthig, was es denn gäbe. Als aber der 
Diener ihr leiſe, mit bebenden Lippen ein paar Worte zuftüſterte, riß 
fie plöglic ihr Pferd empor, daß es fih hoch aufbäumte und die 
Reiterin um ein Haar aus dem Sattel geſchleudert hätte. Khöfi war 
im Nu an ihrer Seite. 

„Was thun Sie, Baronin!“ rief er, mit ſchnellem Griff die Zügel 
faſſend, die ihren Händen entglitten. Sie aber ſprang mit kühnem 
Satz ohne jede Hilfe vom Pferde. 

„Ich muß nach Haus — ſofort. Fragen Sie nichts — auch 
will ich nicht, daß Sie mich begleiten.“ 

Damit haſtete ſie hinaus, ſo ſchnell, daß der Diener ihr kaum zu 
folgen vermochte. Ihr Wagen ſtand ſchon bereit. „Nach Hauſe,“ 
rief ſie hineinſpringend, mit harter Sümme, um dann im nächſten 
Augenblick noch einmal auf dem Trittbrett zu erſcheinen. 

„Nein doch, — zu meinem Vater!“ Dann flog der Schlag zu 
und der Wagen ſauſte davon. Der Diener blieb ohne jede weitere 
Weiſung oder Frage ſtehen, fuhr mit der Hand über die feuchte 
Stirn, überlegte einen Moment und winkte dann einen naheſtehenden 
Miethswagen herbei. Dem Kutſcher Baron Wolfgang's Adreſſe zu: 
rufend, ſprang er hinein, erfuhr aber zehn Minuten ſpäter in des 
Barons Wohnung, daß der Herr heute das Frühſtück bei Frau 
von Heyden einnehme und juſt in dieſer Stunde dort anzutreffen 
ſein werde. 

Der Diener war ein intelligenter Menſch und der Familie Zedlitz 
treu ergeben. In aller Beſtürzung und Trauer hatte er doch ſo viel 
Ueberlegung, ſich zu ſagen, daß er dem Vater ſeines unglücklichen 
Herrn in keinem Fall zuerſt und unvorbereitet die Schreckensbotſchaft 


Herrn Stöder it jedoch mit einer d 
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weniger den Truppen viele Arbeit brachte, denn es galt, die „Sachen“ 
für den bevorſtehenden Marſch in Stand zu ſetzen und ſie beim Appell 
den Compagniechefs vorzulegen. Bemerkt dei übrigens, daß auch gleich 
er Garde jeder Mann des dritten Corps aus des Kaiſers eigener 
Schatulle anläßlich der Parade 50 Pfennig erhält. Die Meiſten laſſen 
fih eine Seite des Geldſtückes abſchleifen und dafür das Datum der 
Parade eingraviren. So tragen ſie das Werthſtück als Erinnerung an 
einen der ſchönſten Tage ihrer Militärzeit. : 


[Herr von Bennigſenjl tritt das Oberpräſidium von Hannover 
mit folgendem Erlaſſe an: 

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König Allergnädigſt geruht 
haben, mich zum Oberpräſidenten der Provinz Hannover zu ernennen, 
habe ich dieſes Amt am heutigen Tage angetreten. Es iſt meine Aufgabe 
und mein feſter Entſchluß, das mir anvertraute Amt gerecht, unparteiiſch, 
ohne Anſehen der Perſon zu verwalten und die Intereſſen der Provinz 
auf den verſchiedenen Gebieten der Verwaltung nach beſten Kräften zu 
fördern. Dazu bedarf ich nicht allein der bereitwilligen Mitwirkung und 
Unterſtützung der Behörden und Beamten, ſondern auch des Vertrauens 
der Bewohner der Provinz. mir in meiner bisherigen 20 jährigen 
Thätigkeit als Landesdirector Beides, wie ich mit lebhaftem Danke an⸗ 
erkenne, in erfreulichem Maße zu Theil geworden, ſo wünſche und erſtrebe 
ich, daß es mir gelingen möge, auch in meinem neuen Amte in ähnlicher 
Weiſe Mitwirkung und Vertrauen mir zu erwerben und zu bewahren. 

Hannover, den 11. September 1888. 

von Bennigfen, 


R. 
Königlicher Oberpräſident der Provinz Hannover. 
[Ueber die Kaiſermanöper der Flotte] wird der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Wilhelmshaven, 10. Sept., geſchrieben: Zwar iſt von dem Manöver: 
Geſchwader, das geſtern Bremerhaven verlaſſen hat, nichts zu ſehen, nur 
der ſchmucke Aviſo „Blitz“ liegt auf der Rhede und eine Reihe abgetakelter 
a FAKS i e im Hafen, aber trotzdem mußte auch dem Uneingeweihten 
das bewegte Treiben in der Stadt den Eindruck machen, daß etwas Außer⸗ 
ewöhnliches vor ſich geht. Man kann nicht behaupten, daß Wilhelms⸗ 
aven gerade ſchön f. Es ähnelt ſehr dem an der Kieler Föhrde ge⸗ 
legenen Friedrichsort: Viel Sand, ſchnurgerade, mathematiſch angelegte 
Straßen, Kaſernen, kaſernenartig gebaute Häuſer und wenig Menichen, 
welche die breiten Straßen beleben. Man ſieht ſofort, daß Wilhelms⸗ 
haven ein Kunſtproduct iſt, aber ein ſolches, das in der Großartigkeit 
ſeiner Anlage Achtung erywingt vor dem menſchlichen Geiſt, der jo etwas 
erdacht und ſo etwas zu Ende gebracht. Der Hauptantheil an dem Ruhm, 
Wilhelmshaven zu dem feſteſten, faſt uneinnehmbaren Hafen des Deutſchen 
Reiches gemacht zu haben, gebührt Kaiſer Wilhelm I. Unter ſeiner Re⸗ 
gierun das koloſſale Werk unter großen Opfern an Menſchen und 
Geld in einer erſtaunlich kurzen Zeit vollführt worden. In dem Werke 
von L. Schneider, dem Vorleſer von Kaiſer Wilhelm, ſind über die Ein⸗ 
weihung und Namengebung des neuen Hafens ſonſt unbekannte Einzel⸗ 
heiten verzeichnet. Als die Arbeiten ſoweit gediehen waren, daß man daran 
denken durfte, dem jetzt geſchaffenen Kriegshafen einen Namen beizulegen, 
wurde vielfach der Vorſchlag gemacht, den Hafen: Zollern am Meer zu 
nennen. Auf Schneider's Frage, ob der König wirklich die Abſicht 
habe, dieſen Namen ſeiner öpfung zu geben, fol er geant⸗ 
wortet haben: „Ich werde den Hafen „Wilhelms Hafen“ taufen. 
wird mir wohl erlaubt ſein, dieſem von meinem an⸗ 
gefangenen Werke meinen Namen zu geben, der ja auch der ſeinige 
it.“ An dem Tage der Einweihung, 17. Mai 1867, an dem der 
König durch ſeine erſtaunliche Reg amkeit und Rüſtigkeit allgemeine Be⸗ 
wunderung erregte, trat bei der Beſichtigung des engliſchen Kriegsſchiffes 
„Minotaur“ ein Ereigniß ein, das von Allen für ein ſchlimmes Omen 
für die jetzt gerade emporſtrebende deutſche Flotte aufgefaßt wurde. Als 
nämlich das auf ſeinem Hintertheil mit einem Baldachin verſehene Boot 
des Königs bei dem Schiffe anlangte, gab daſſelbe einen Royal⸗Salut aus 
den ſchweren Geſchützen nicht allein auf der entgegengejebten Seite des 
Schiffes, ſondern auch dicht über das anlegende Boot hinweg, welches der 
König glücklicherweiſe ſchon vexlaſſen hatte. Der Luftdruck war jo ſtark, 
daß der Baldachin zerriß, die Fahnenſtange zerbrach und die preußiſche 
Königsflagge in die See ſank. Die Bootmannſchaft war betäubt und der 
anze Vorgang ſo unangenehm, daß die Rückfahrt vom „Minotaur“ ans 
and. auf dem preußiſchen Dampfboote „Grille“ erfolgte. Daß dieſer 
Unfall kein Omen für die Zukunft geworden iſt, davon wird unſer Kaiſer 
ſich überzeugen, wenn er in Bremerhavon ſeine dort verſammelte Flotte 
in Augenſchein nimmt und mit ihr in Wilbelmshaven einläuft. Ein 
überaus herzlicher nen wird ihm dort zu Theil werden. Die beiden 
Straßen, die der Kaifer dort paſſiren muß, um zum Bahnhof zu ge: 
langen, die Roon⸗ und Königſtraße, erhalten einen reichen ee 
von Ehrenpforten und Slaggen und den ſonſt üblichen Verzierungen 
der Häuſer. In den ſonſt ſtillen Straßen von Wilhelmshaven 


mittheilen dürfe und ſo beſchloß er, ſich zuerſt Frau von Heyden zu 
entdecken. Er kannte dieſe Dame — ſie ſah ſtets ſo ruhig und 
majeſtätiſch aus und würde gewiß ſtark genug fein, eine ſolche Un: 
glücksnachricht zu ertragen. 

Aber als er oben in der Wohnung war und Fräulein Charlottens 
Diener im Vorzimmer treffend, dieſen bat, Frau von Heyden in 
unauffälliger Weiſe einer dringenden Mittheilung wegen herauszubitten, 
fügte es ſich, daß gerade die Stiftsdame erſchien. Sie erkannte ſogleich 
Ferdinands Diener und in ſeinen verſtoͤrten Mienen Unheil leſend, 
trat fie erſchreckt, haſtig auf ihn zu. 

„Um Gotteswillen, was giebts? IA Ihr Herr plotzlich erkrankt? 
Aber leiſe, Mann, leiſe — damit der Baron es nicht hoͤrt!“ 

Da ſtürzten Thränen aus des Gefragten Augen und unfähig, ſich 
länger zu beherrſchen, ſtammelte er mit vor Schluchzen erſtickter 
Stimme: 

„Bereiten fih gnädiges Fräulein auf etwas Fürchterliches vor — 


mein armer Herr.“ 

Die Stiftsdame wankte. „Ihr armer Herr?“ flüſterte fie todten⸗ 
bleich nach. 

„Iſt todt — — er ſelbſt hat's gethan — die Kugel ging mitten 
ins Herz.“ 


Kein Schrei kam von Tante Charlottes Lippen, kein Aechzen, 
nicht ein einziger Laut. Taumelnd faßte ſie nur nach dem Herzen 
— aber da war auch ſchon ihr alter Diener an ihrer Seite, der ihr 
einen Stuhl hinſchob und ſie ſanft darauf niederdrückte. Im nächſten 
Augenblick hatte er ſtärkende Eſſenzen bei der Hand, mit denen er 
ihre Stirn wuſch. 

„um unſerer Seligkeit willen — ſagt mir, daß ich träume oder 
daß ich von Sinnen bin! Es it nicht moglich! Ferdinand, unfer 
aller Augapfel — und geſtern noch friſch und geſund — o, es kann 
nicht ſein! Seid barmherzig und ſagt mir wenigſtens, daß er nicht 
todt, ſondern nur verwundet — es wird, es muß noch Hoffnung 
ſein, ihn zu retten!“ 

Traurig ſchüttelte der Diener das Haupt. 

„Keine, gnädiges Fräulein! Ich ſelbſt hielt ihn in meinen 
Armen, bis die Aerzte kamen und jede Hoffnung achſelzuckend zer⸗ 
ſtörten. Erſt dann benachrichtigte ich die Frau Baronin — und 
ietzt kam ich hierher.“ (Fortſetzung folgt.) 


— 


EI 


geht es Auferft lebhaft zu. 
gen hergeſtrömt find, die Einwohner i 
zum Empfange anſehen wollen, wogen auf und ab. Wilhelms- 
haven beſteht aus zwei Häfen mit ganz getrennten Eingängen, 
die beiden Häfen ftehen wieder untereinander in Zuſammenhang. er 


Neugierige, die aus allen Nichtun⸗ 
ſeloſt, welche ſich die Zurüſtungen 


den Hafen ift durch die nach SO in das Waſſer fih erſtreckenden mächtigen 
Molen bezeichnet. Bei weitem wichtiger aber iſt der zweite neue Hafen⸗ 
eingang, der im Jahre 1886 vollendet wurde. Bei Anlage der alten 
Hafenanlagen hat man eine Marine mit ſehr beſcheidenem Flottenmaterial 
im Auge gehabt. Bei ihrem raſchen und energiſchen Wachſen war auch 
das Bedürfniß nach größeren und ſicheren 4 entſtanden, 
gleichzeitig aber auch die Nothwendigkeit der Anlage einer zweiten Hafen⸗ 
einfahrt, um in der Lage zu ſein, im Mobiliſirungsfalle raſch die kampf⸗ 
bereiten Schiffe ins offene Waſſer zu bringen. Die neue Seeſchleuſe, 
170 Meter lang, welche 4 Meter breiter iſt und 1 Meter tiefer liegt wie 
die alte, dient den größten Panzerſchiffen als Baffage und das in ber 
Kammer derſelben liegende Nothdock als Aufnahme von havarirten Schiffen. 
Aber unter furchtbaren Schwierigkeiten ſind die Molen im Kampfe mit 
den Elementen in das offene Meer hinausgebaut, dem jeder Fuß abge⸗ 
rungen werden mußte. Der Marineminiſter Stoſch, der Schöpfer des 
Flottengründungsplanes und eifriger Organiſator der Marine, hat ſich 
auch durch dies Werk ein hohes Verdienſt erworben. Der Kriegshafen 
Wilhelmshaven, mit ſeinen großartigen Arſenalen und Magazinen unter 
dem Schutze einer ſicheren Küften- und ſubmarinen Vertheidigung, ift zu 
einer — werthvollſten und nothwendigſten Schöpfungen des Reichs 
geworden. 

[Die Leiche des Präſidenten Dr. Pape] wird am Donnerstag 
nach Coburg überführt, woſelbſt die Beiſetzung erfolgt. Dort ruhen im 
Erbbegräbniß der Familie unter Anderen auch die Ueberrefte der ein⸗ 
zigen Tochter Pape's, welche kurz nach ihrer Verheirathung mit dem 
— — Sommer vor nunmehr acht Jahren dem Vater in den Tod 
vorausging. 

erlin, 12. September. [Berliner Neuigkeiten.] In dem 
ar Alvenslebenſtraße 5 wohnten im dritten Stock die Kaufmann Moritz 
chen Eheleute mit ihren Kindern, einer 16jährigen Tochter und einem 
10jqährigen Sohne. Die Eheleute lebten im beſten Einvernehmen und 
85 als wohlhabend. Die jetzt jährige Frau Auguſte, geborene B., 
itt jedoch, wie das „B. T.“ erfährt, ſeit einigen Jahren an einem unheil⸗ 
baren ſeeliſchen Leiden, weshalb ſie früher ſchon einmal längere Zeit in 
einer Anſtalt für Gemüthskranke Heilung ſuchen mußte. Am Dinstag 
feierte die Familie den Geburtstag der Mutter im engſten Kreiſe der An⸗ 
gehörigen. Die damit verbundene freudige Erregung hatte für die Frau 
eine ſchreckliche Nachwirkung; auffallend erregt und verſtört erhob ſie ſich 
am Mittwoch Morgen vom Lager, und als der Gatte, nachdem er das 
Zimmer auf kurze Zeit verlaſſen hatte, wieder in daſſelbe zurückkehrte, 
war es leer; ſeine Frau hatte ſich durch das geöffnete Fenſter auf die 
Straße hinabgeſtürzt. Als man die Unglückliche aufgehoben hatte, um fie 
in die Wohnun zurückzubringen, fand man dort die Thür verſchloſſen, 
weshalb ein Schloſſer herbeigerufen werden mußte. Nachdem dieſer ge- 
öffnet hatte, fanden die Eintretenden den Ehemann S. röchelnd und in 
Krämpfen liegend vor; auf den erſten Anblick ſchien es, als habe derſelbe 
Gift genommen. Ein ſchnell herbeigeholter Krankenwagen ſollte die ver⸗ 
unglückte Frau nach einem Krankenhauſe bringen; dieſelbe erlag indeß auf 
dem Wege dorthin ihren ſchrecklichen Verletzungen; den Ehemann ſchaffte 
man mittelſt Droſchke nach dem nahen Eliſabethkrankenhauſe, woſelbſt 
auch er Zeit nach ſeiner Einlieferung verſtarb, ohne das Bewußtſein 
wieder erlangt zu haben. Ob eine Vergiftung oder ein tödtlicher Krampf⸗ 
aufall vorliegt, darüber wird erſt die vorzunehmende Unterſuchung Auf⸗ 
ſchluß geben. Der Schmerz der bald nach der Kataſtrophe aus der Schule 
an fo ſchnell gänzlich verwaiſten Kinder war herzzerreißend. 
tettin, 12. Sepibr. [Deutſcher Juriſtentag.] In der erften 
Abtheilung kam, wie die „N. Stett. Zig.“ berichtet, heut zunächſt zur 
Berathung die Frage: „Soll die Wirkung aller Legate, unter 
Aufhebung des legatum vindicationis, nur eine obligato- 
riſche fein?” Darüber lag ein Gutachten des Gerichts⸗Aſſeſſors Ferd. 
Friedensburg⸗Breslau vor, das zu dem Ergebniß kommt: „Es iſt 
nicht empfehlenswerth, unter Aufhebung des legatum vindicationis allen 
Legaten nur eine rein obligatoriſche ng beizulegen, doch iſt der 
dingliche Effect des Vermächtniſſes auf gewiſſe Nachlaßgegenſtände zu be⸗ 
beſchränken und nur als ein dingliches Recht auf die vermachte Sache 
auszugeſtalten.“ Herr Aſſeſſor Friedensburg iſt zu den Berathungen nicht 
eingetroffen. Berichterſtatter waren die Herren Landgerichtspräſident 
Becker⸗Oldenburg und Geh. Juſtizrath Prof. Dernburg Berlin. Nach 
einer kurzen Debatte, an welcher fih die Herren Juſtizratb Wilke⸗ 
Berlin, Rechtsanwalt Dr. Alexander Rag- Berlin, Amtsrichter Bunſen⸗ 
Roſtock und Landrichter Lebenheim⸗Schneidemühl betheiligten, kam der 
von Herrn Profeſſor ait der Bet geftellte Antrag zur Annahme: Die 
Abtheilung wolle ſich mit der Beſtimmung im Entwurfe eines bürgerlichen 
ang an für das Deutſche Reich: „Durch das Vermächtniß wird für 
den Vermächtnißnehmer nur eine Forderung gegen die Beſchwerden auf 
Leiſtung des Gegenſtandes des Vermächtniſſes begründet“, nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Der erſte Herr Berichterſtatter hatte im Gegenſatz hierzu 
die Bejahung der bezüglichen Beſtimmung des bürgerlichen Geſetzbuchs 
beantragt. — Darauf faßte die Verſammlung noch den Beſchluß, dem 
Plenum von dem Ergebniß der diefe Frage betreffenden Berathung Kennt- 
1 au geben. Mit dem Bericht wurde Herr Profeſſor Dernburg bes 
auftragt. 
Es folgte die Berathun 


l der Frage: „Sollen Servituten an 
Grundſtücken nur durch 


zintragung im Grundbuch erworben 


werden können und welche Ausnahmen ſind zuzulaſſen?“ In 
dieſer Sache lag kein Gutachten vor; Berichterſtatter war Herr Geh. Sun z 
rath Prof. Dernburg, der in längerer Ausführung folgenden von ihm 
gaeren rin begründete: ‚Die Durchführung des Grundſatzes, wonach 
zrundgerechtigkeiten an Grun, dſtücken nur durch Eintragung im Grund: 


daß die deutſche Production nicht durch die Erſchwerung nützlicher Servi⸗ 
tuten gehemmt werden dürfe. Demgegenüber ſtellte der Vorſitzende, Herr 
Landgerichtspräſident Becker⸗Oldenburg, um möglichſt negative Beſchlüſſe 
zu vermeiden, den Antrag, die vorliegende Frage jetzt noch nicht zu beant⸗ 
worten, ſondern dafür zu ſtimmen, daß dieſelbe nochmals auf die Tages⸗ 
ordnung des Juriſtentages geſetzt und ihr ein Gutachten beigefügt werde. 
In der Debatte erklärte ſich Herr Advocat Dr. KörnyeizBudapeft bez 
ſonders gegen die Faſſung des Antrages Dernburg, während für die An⸗ 
nahme deſſelben die Herren Geh. Juſtizrath Profeſſor Brunner⸗Berlin, 
Juſtizrath Wilke⸗Berlin und Amtsgerichtsrath Bock⸗Stettin eintraten. 
Herr Rechtsanwalt Dr. Heinſen⸗Hamburg ſtellte den Autrag: „Es ſollen 
Servituten an Grundſtuͤcken nur durch Eintragungen in das Grun 198 
erworben werden können.“ Herr Reichsgerichtsrath Dr. Peterſen ſpra 

ſich für die Annahme des Antrages des Vorſitzenden aus, die Frage zu 
vertagen. Bei der Abſtimmung wurde letzterer Antrag bei Stimmengleich⸗ 
heit abgelehnt, ebenſo wurde abgelehnt der Antrag Heinſen. Dagegen ge: 
langte der Antrag des Berichterſtatters, Herrn Profeſſor Dernburg, mit 
ſchwacher Mehrheit zur Annahme. Auch betreffs dieſer zweiten Frage 
wurde beſchloſſen, dieſelbe dem Plenum zur Kenntniß zu geben. Die Be⸗ 
richterſtattung hat wieder Herr Profeſſor Dernburg übernommen. 

Die zweite Abtheilung des Juriſtentages befchäftigte ſich heute mit 
der Erörterung zweier handelsrechtlicher Fragen. 

Das erſte Thema lautete: z 

Soll das eine offene Handelsgeſellſchaft verurtheilende 
Urtheil ohne weiteres, bez. unter welchen Modalitäten, 
namentlich betreffs der perſönlichen Einreden, in da 
Privatvermögen der Theilnehmer vollſtreckbar ſein? 

range war ein Gutachten des Profeſſor Dr. Wach: Leipzig erftattet 
worden. 

Der Referent, Rechtsanwalt Boyens⸗ Stettin, bekämpfte das Wach'ſche 
Gutachten. Wach gehe davon aus, daß ein von den Geſellſchaften verſchie⸗ 
denes Rechtsſubject in der offenen Handelsgeſellſchaft nicht vorhanden fei, 
daß daher ſchon an ſich ein die offene Handelsgeſellſchaft verurtheilendes 
Urtheil gegen die einzelnen Geſellſchafter und in deren Vermögen vollſtreck⸗ 
bar fei. Nach Rechtskraft des Urtheils könne dann die Vollſtreckungsclauſel 
gegen die einzelnen Geſellſchafter ertheilt werden. Wach wollte auch gegen die 
neu hinzu getretenen Geſellſchafter und, wiewohl er es nicht aus⸗ 
drücklich ſage, gegen die vorher ausgetretenen und die = nach der 
Rechtskraft des Urtheils eingetretenen als Rechtsnachfolger die Rechts⸗ 
kraft gelten laſſen. Dies ſei jetzt ſchon Rechtens; da aber die herr⸗ 
ſchende Meinung eine andere ſei, ſo em pfeble er ſeine Meinung, ein die 
offene Handelsgeſellſchaft verurtheilendes Erkenntniß fei ohne Weiteres in 
das Privatvermögen der Theilnehmer vollſtreckbar, in die Civilproceßord⸗ 
nung aufzunehmen. Dieſe Anſicht ſei dem Bedürfniß entſprechend, da die Ge⸗ 
ſellſchafter doch ſolidariſch haften und dem Sieger im Proceß durch beſondere 
Klage gegen die einzelnen Geſellſchafter nur Zeitverluſt entſtehe. Der Gin- 
wand, es ſtehe dem Gläubiger frei, gleichzeitig mit der Klage gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft die einzelnen Geſellſchafter zu verklagen, ſei deshalb nicht ſtich⸗ 
haltig, weil durch den Widerſpruch eines Geſellſchafters die Sache aufge⸗ 
halten werde. Dazu komme die Vermehrung der Zuſtellungen und La⸗ 
dungen. — Gegen Wach's Ausführungen ſei zu erinnern: Das beſtehende, 
durch die Praxis des früheren Reichsoberhandels⸗ und jetzigen Reihs- 

erichts befeſtigte Recht gehe von der Anſicht aus, daß die in der offenen 
Handelsgeſelff aft verbundenen Rechtsſubjecte unter der Geſellſchaftsfirma 
klagen und verklagt werden können. Es handle ſich aber bei der Klage 
egen die Geſellſchaftsfirma ſtets um Anſprüche gegen den Geſellſchafts⸗ 
onds, daher habe das Urtheil nur in ſo weit Rechtskraft gegen die Socien 
und könne nicht obne Weiteres in das Privatvermögen des Einzelnen 
vollſtreckt werden. Materiell ſei es allerdings vollſtreckbar: der Gläu⸗ 
biger könne in einer Sonderklage ſich auf das Urtheil ſtützen. Doch 
ſei dies keine Judicatsklage, da der Geſellſchafter ſeine Einreden, be⸗ 
ſonders 8 könne. Dieſe Praxis ſtehe im Einklang 
mit dem bei den athungen des Handels ⸗Geſetzbu in Nürnberg 
eingenommenen Standpunkte und mit den Anſichten der Mehrzahl der 
Schriftfteller. Danach ſei die vorliegende Frage nach dem be: 
ſtehenden Recht zu verneinen und eine Aenderung nicht zu er⸗ 
ſtreben. Klagen über das beſtehende Recht ſeien kaum laut geworden 
und die abweichenden Anſichten einiger Schriftſteller beweiſen nichts, da 
ſie auf theoretiſchen Studien beruhen und die romaniſirte Anſchauung kund 
thun. Der Kaufmann, welcher die Geſellſchaft verklage, wolle fih vor- 
läufig nur an das Geſellſchaftsvermögen halten, ſonſt verklage er die ein⸗ 
elnen Geſellſchafter gleichzeitig oder allein. Das Verfahren nach Wach 
önne auf keinen Beifall rechnen, da die Procedur gegen die Geſellſchafter 
mit der Vollſtreckung des Urtheils gegen ſie anfange und es häufig nicht 
mö 10 ſein werde, der Vollſtreckung vorzubeugen. Die Einrede der 
füntiä rigen Verjährung würde in Wegfall kommen, fobald ein Urtheil 
gegen die Geſellſchaft ergangen ſei; die Geſellſchafter würden aus ihnen 
noch unbekauntem Urtheil erequirt werden können. Außerdem ſei es den 
beſtehenden Rechtsgrundſätzen zuwider, die Perſon der Verurtheilten nach 
dem Proceß erſt fch uftellen und Einreden, die zur Zeit der Klage hätten 
vorgebracht werden können, noch nachher zuzulaſſen. Wenn, wie Römer 
verlange, die Socien durch ihren verlierenden Socius als Vertreter ihre 
Einreden vorbringen follen, fo werde der Proceß gegen die Geſellſchaft in 
einen ſolchen gegen die einzelnen Socien zerſetzt, welche faſt wehrlos ſeien, 


während der fte vertretende Soctus eine übergroße Verantwortung übers 
nehme. Schon nach beſtehendem Recht ſei aus dem gegen die Firma er⸗ 
gao Urtheil der Urkundenproceß gegen die einzelnen Socien mit der 

ichtung gegen ihr Privatvermögen zuläſſig; ſchlimmſtenfalls müßten 
Arreſte aushelfen. Wenn Bedenken gegen den gemeinſamen Gerichts ſtand 
der Socien beſtänden, was Redner nicht zugeben könne, ſo ließe ſich durch 


ältere Hafen iſt in den Jahren 55—69 erbaut und zwar mit außerordent⸗ buch erworben werden können, wie fie im Entwurf des bürgerlichen r nich 
i lichen Anſtrengungen in Triebſand und weichem Schlickboden. Dieſer] Geſetzbuches geiäieht, iſt aus wirthſchaftlichen Gründen nicht zu empfehlen.“ Stieg abhelfen. Durch den gleichzeitigen Proceß gegen die Geſellſchaft 
Hi Hafen hat eine Längenausdehnung von 2135 Meter. Der Eingang in] Zur Begründung feines Antrages hob der Redner hauptſächlich Hervor, fund die einzelnen Geſellſchafter könnten keine Gefahren entſtehen. Auch 


der Fall der Auflöſung der Geſellſchaft während oder nach dem Proceß 
bereite keine Schwierigkeit. Die saiang unſerer Handels: 
efellfhaft könne nur dann eine gedeihliche werden, wenn 
ie ſich von den römiſchen Anſchauungen entferne Sie 
müſſe als ein von den Geſellſchaftern völlig verſchiedenes 
Rechtsſubject betrachtet werden. Er empfehle den Antrag: 

„Die zweite Abtheilung des 19. deutſchen Juriſtentages wolle beſchließen: 
Eine geſetzliche Vorſchrift dahin, daß ein die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft verurtheilendes Erkenntniß ohne Weiteres in 
das Privatvermögen der Theilnehmer vollſtreckbar ſei, iſt 
nicht zu empfehlen." 

Der Correferent Juſtizrath Werner verzichtete auf das Wort. 

In der Debatte erklärte fih Juſtizrath Levy⸗Berlin mit den Aus⸗ 
führungen des Referenten einverſtanden. Das Bedenken des Letzteren 
wegen des gemeinſamen Gerichtsſtandes der Dekan zu belangenden 
Gelelfichafter werde durch $ 36 Nr. 3 der C.⸗P.⸗O. erledigt, wonach das 
zunächſt höhere Gericht im gegebenen Falle das Proceßgericht zu beſtimmen 
habe. Wenn ferner ein Wechſel in der Perſon der Geſellſchafter eintrete, 
liege gar kein praktiſches Bedürfniß vor, dem Gläubiger, der zufällig einen 
neuen Schuldner erhalte, gegen den Letzteren eine Vollſtreckung zu geben. 
n ſei auch der Einwand der vermehrten Zuſtellungen. 
Die derungen, welche Wach beantrage, paffen nicht in unſere Rechts⸗ 
ordnung. Es fei eine völlige Umkehrung der Elemente der Proceßord⸗ 
nung, daß die Sache mit der Executionsinſtanz gegen die Geſellſchaft ans 
fangen ſolle, und daß hier erſt die Einreden zur Sprache kommen ſollten. 


8 | Der e i Vorſchlag ſchaffe auch gar kein reines Proceßgeſetz, ſondern 
reife tie i 


ins materielle Recht ein. u erwägen ſei auch, daß in der 

egel im Verkehr der Gläubiger ſich zunächſt an das Geſellſchaftsvermögen 

halten wolle, weil es meiſtens nach Pfändung deſſelben auch mit dem 
Privatvermögen der Geſellſchafter nicht weit her fei. l 

Juſtizrath Werner:Stettin hob hervor, daß es der Creirung eines 
emeinſamen Gerichtsſtandes nicht bedürfe, da am Sitze der Handels⸗Ge⸗ 
falſchaft nach Art. 22 H.⸗G.⸗B. geklagt werden könne. á 

Der Antrag des Referenten wurde darauf einſtimmig zum 
Beſchluß erhoben. 

In weiterer Verhandlung gef darauf Frage 8: Iſt die Vor⸗ 
ſchrift des Art. 797 Hand.⸗Geſ.⸗Buchs dahin zu ergänzen, daß 
es zuläſſig ift, die Taxe bei Seeverſichexungen auch deshalb 
anzufechten, weil die Taxe unter dem Werthe beſtimmt ift? 
Referent war Herr Reichsgerichts⸗Senatspräſident Dr. Drechsler⸗ 
Leipzig. Derſelbe ging kurz ein auf die beiden vorliegenden Gutachten des 
Oberlänbeögerichtspräfibenten Dr. Sieveking, der eine Aenderung der 
Vorſchrift nicht für nothwenig erklärt, während das zweite des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Reatz (Gießen) einen eigenen Antrag ſtellt, der unter be⸗ 
ſtimmten Beſchränkungen die Frage bejaht. Er a bei der Revifion 
des Handelsgeſetzbuches dem Art. 797 den Zuſatz beizufügen: „Außerdem 
iſt der Verſicherer befugt, eine Erhöhung der Taxe auf den wahren Werth 
des verſicherten Gegenſtandes zu fordern, wenn er beweiſt, daß dieſelbe 
weſentlich unterſetzt ſei, es wäre denn, daß vereinbart worden, der Ver⸗ 
ſicherer folle trotz unterſetzter Tare den geſammten, den verſicherten Gegen⸗ 
ſtand treffenden Schaden bis zum Belaufe der Tare bezw. nach Verhältniß 
der Verſicherungsſumme zur Tare erſetzen.“ Das ausführliche Referat 
des Herrn Dr. Drechsler gipfelte in dem Antrage, die geſtellte Frage zu 
verneinen. An der Debatte betheiligten ſich Rechtsanwalt Dr. Reatz, 
der in längerer Rede noch einmal den Standpunkt ſeines Antrages ver⸗ 
. und dem Antrag des Referenten entgegentritt, Herr Rechtsanwalt 

oyens (Stettin), Herr Dr. Heinfen (Hamburg). — Nach einem 
Schlußwort des Referenten wird der Antrag deſſelben mit großer Mehr⸗ 

eit angenommen. 

x Die zweite Abtheilung geht dann über ge Berathung der Frage: 
„Welche Beſtimmungen empfehlen ſi ur Aufnahme in das 
allgemeine bürgerliche Geſetzbuch, bezüglich der Gewähr⸗ 
keifung für Biebmängel?” erent ift Herr Rechtsanwalt Dr. 
Simon. Ein Gutachten liegt vor von Seiten des Miniſterialraths 
Dr. v. Völderndorff (München). Nach einer geſchichtlichen Beleuchtung 
der vorliegenden Frage und der gegenwärtig zur Geltung kommenden ver⸗ 
ſchiedenen Pincipe ſtellt der Referent die folgenden Anträge: Der Juriſten⸗ 
tag wolle beſchließen: ee 

I. Der Juriſtentag erachtet nicht für angemefien, die Gewährleiſtun 
für Mängel bei einzelnen Hausthieren auf beſtimmte geſetzlich oder dur 
Verordnung feſtzuſtellende Hauptmängel zu beſchränken und die Gewähr⸗ 
leiſtungspflicht an die Vorausſetzung zu knüpfen, daß diefe Hauptmängel 
innerhalb eniran eſetzlich oder durch Verordnung feſtzuſtellender 

riſten zum Vorſchein kommen. 

8 II. Vielmehr erachtet der Juriſtentag für wünſchenswerth, daß die all⸗ 
emeinen Grundſätze des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das 
Deutiche Reich über die Gewährleiſtung bei Mängeln im Weſentlichen 
Be = Pe 440 lebenden Thieren 

indeſſen mit folgenden Abweichungen: 

1) Macht der Erwerber das Munderungsrecht geltend, ſo iſt der Ver⸗ 
äußerer befugt, die Wandlung zu verlangen und das Thier gegen 
Rückgabe des Gegenwerths und Erſatz der Koſten zurückzunehmen, ſo 
lange der Erwerber das Thier zurückgewähren kann. 

M Jede Partei ift befugt, ſobald der Erwerber die Mangelhaftigkeit ge⸗ 


nwendung finden — 


Kleine Chronik. 


Die Leiche des Columbus. Wir haben bereits mitgeibeilt, daß 
Barnum die Abſicht hatte, eine Ausſtellung der Leiche des Columbus zu 
veranſtalten. Die „Gazeta Official“ von St. Domingo theilt nun das 
Schreiben des nordamerikaniſchen Conſuls in St. Domingo mit, in 
welchem er der Regierung anzeigt, daß „ein amerikaniſcher Bürger“ ſeine 
Vermittelung in dieſer Angelegenheit nachgeſucht habe. Der Unkernehmer 
dieſer Ausſtellung verſpricht folgende vertra smäßigen Leiſtungen: Als 
Bürgſchaft wird er alle Koſten der Ueberführung jener Reſte nach den 
Vereinigten Staaten unter Begleitung einer Wache von acht Soldaten 
und vier Prieſtern übernehmen, ebenſo alle Ausgaben und Beſoldungen 
für dieſe, wie die Regierung ſelbige feſtſetzen wird, und ferner wird er 
treu dafür einſtehen, daß nach Ablauf von jedesmal ſechs Monaten 
50 Procent des Netto⸗Ertrages der erg $ nach Abzug der Koſten 
im Mindeſtbetrage von 20 000 Peſos (80 000 M.) für das Johr an die 
Regierung eingeſandt werden. Der Antragfteller bedingt ſich aus, daß 
die Soldaten der Wache und die beigegebenen Prieſter ganz ausſchließlich 
unter feinem Befehl und feiner Controle ſteben folen und beziehungs⸗ 
weiſe mit ſchöner Uniform und canoniſchen Gewändern verſehen werden. 
Außerdem verlangt der Antragſteller, daß eine von der Regierung, der 
Stadtbehörde und der Kirche zu erlaſſende Proclamation die Uleberreſte 
als die echten des Columbus erkläre und daß es unter keinen Umſtänden 
ant werden würde, außer dieſem einzigen Mal ſie noch einmal aus der 

epublik heraus zu laffen. Die Antwort des Miniſters vom 9. Mai auf diefe 
Note wiederholt im Eingang, wörtlich gleichlautend den Inhalt derſelben und 
fährt dann fort: „Beträchtliches Erſtaunen, Herr Conſul, hat in meinem 
Geiſte die Leſung dieſer Vorſchläge hervorgerufen, die Sie in officieller 
Form an die Regierung richten, und ich kann es mir gar nicht anders 
erklären, wie Sie dazu gekommen find, dieſelben zu unterſtützen, als daß 
Sie ſich verpflichtet gehalten haben, dem Antrage eines Ihrer Landsleute 
Folge zu geben, denn ſonſt hätten Sie doch 1 fein müſſen, daß 
es eine gewiſſe Anzahl von Gegenſtänden giebt, die außerhalb jedes 
en der Menſchen fich befinden, und daß es ganz unmöglich ift, eine 
o ungewöhnliche Profanation derſelben für zuläſſig zu halten, zumal aus⸗ 


geſchmückt mit einer ſolchen Anhäufung theatraliſcher Nebenumſtände, von f f 


denen ich nicht weiß, ob ich fie mehr für originell oder verbrecheriſch 
(delinquente) halten fol. Nein, Herr Conſul, die Regierung, welche ich 
die Ehre habe zu vertreten, achtet ſich genug, um der Welt nicht das 
widerwärtige Schauspiel einer ſolchen Entweihung zu geben. Sie würde 
vielleicht der ehrfürchti en Betrachtung aller Völker die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte dieſer großen hiſtoriſchen Perſönlichkeit darbieten können, aber un⸗ 


entgeltlich und mit dem beſcheidenen Stolze, daß fie fih auf Grund ihres] japaniſche Regierung fe l H 
l. Da das aber nicht Malter 3 ah und 1 5 ungeeigneten Mitteln den mißglückten Verju | 
er] machte, die 


letzten Willens im Beſitze derſelben befindet. 
iſt, ſo wird ſie dieſelben niemals der Urne entnehmen laſſen, in we 


Columbus follen vielmehr gleich denen Napoleons I., Waſhingtons, 
Bolivars und anderer hervorragender Männer für immer in ihren Ruhe⸗ 
ſtätten ruhen bleiben, frei von jedem beleidigenden Angriff und bewacht 
von der Dankbarkeit und Achtung aller Menſchen von 0 welche Liebe 
zum wahren Ruhm haben und das Unglück achten. Empfangen Sie, 
Herr Conſul u. f. w. Der Miniſter des Innern W. Figuero.“ 


„Die Ausbildung von Hunden zu Patronilleugängen für mili- 
täriſche Zwecke iſt von dem Verein „Juno“ in Berlin, der ſich die 
Hebung der Dreſſur bei Raſſehunden zur beſonderen Aufgabe geſtellt hat, 
in die Hand genommen worden. Noch in dieſer Woche ſoll der erſte 
praktiſche Verſuch, zunächſt auf einer 2 Kilometer langen Strecke, gemacht 
werden. Zulaſſen will man nur Hunde, welche durch Siege bei Hunde⸗ 
rennen oder in ſonſtiger Weiſe ihre Ausdauer und Kraft bewieſen haben. 
Die Verſuche ſollen ſich zunächſt auf Hunde aller großen und mittleren 
Raſſen erſtrecken, um zugleich feſtſtellen zu können, welche Raſſe für den 
Patrouillendienſt am geeignetſten ift. Die Patrouillenhunde ſollen ſtellen⸗ 
weiſe auch die Brieftauben erſetzen, vor denen ſie namhafte Vortheile auf⸗ 
weiſen, denn während die Brieftaube nur dahin zurückkehrt, wo ſie aus⸗ 

ey kehrt der Hund ſtets zu feinem Herrn zurück, wo fich dieſer auch 
efindet. 


Bier in Japan. Wer künftig einmal eine Culturgeſchichte Oſtaſiens 
ſchreibt, ſo berichtet man der „K. L.“ aus Japan, der wird dem Jahre 
1888 inſofern eine gewiſſe Bedeutung zuerkennen, als in dieſem Jahre die 


deutſche Bierbrauerei in Japan ihren Einzug gehalten und feſten Fuß ge⸗ T 


faßt hat. Seit dem Monat Juni braut man in Yokohama deutſches 
Lagerbier in einer ganz nach deutſchem Muſter eingerichteten Brauerei 
unter der Leitung eines baieriſchen Braumeiſters. Die Maſchinen und 
Vorrichtungen dazu find von einer Chemnitzer Maſchinenfabrit dahin ge⸗ 
liefert und von einem Chemnitzer Monteur im Frühjahr dort aufgeſtellt 
worden. Das Unternehmen iſt in den Händen einer aus Deutſchen und 
Engländern beſtehenden Actiengeſellſchaft. Anfänglich waren die Meiz 
nungen getheilt, ob man die Herſtellung engliſcher oder deutſcher Biere in 
Japan einführen ſolle: die Engländer traten mit nationalem Selbſtgefühl 
ür die Ehre von Porter und Ale ein; aber das deutſche Bier trug den 
Sieg davon, und die Unternehmer hoffen, daß es fih in Oſtaſien ein 
weites Gebiet erobern, daß insbeſondere die Ausfuhr nach, Shina eine 
recht lebhafte werden wird. Das erſte Gebräu, ein helles Lagerbier — 
den dunkeln Bieren ſind die Japaner abgeneigt — iſt nach den der Chem⸗ 
niger Maſchinenfabrik zugegangenen Nachrichten vortrefflich gerathen, und 
dieſer Erfolg hat dazu geführt, daß auch in dem Orte Saporo, wo bie 

bſt vor einigen Jahren unter damals ungünſtigen 


deutſche Bierbrauerei einzuführen und einen beſſern Erſatz für 


liches geplant ſein. Die Deutſchen in Japan, welche bisher auf die in be⸗ 
deutenden Mengen nach Oſtaſien ausgeführten engliſchen Biere an⸗ 
gewieſen waren, begrüßen den neueſten Fortſchritt mit beſonderer Freude. 


„Elektriſcher Sonnenſtich“ heißt bei den Arbeitern im Creuzot eine 
Krankheitserſcheinung, welche dem Sonnenſtich allerdings ſo ähnlich ſieht, 
wie ein Ei dem andern. In Creuzot nämlich benutzt man ſeit einiger 

eit das elektriſche Bogenlicht, um Metalle zu ſchmelzen und zu ſchweißen. 
In gleicher Weiſe wie der Voltabogen ſich Talib und Peta fo daß aus⸗ 
bildet, entwickelt er ſich auch zwiſchen Kohle und Meta ſo daß in der 
furchtbaren Hitze das Metall augenblicklich ſchmilzt. Nebenbei erleiden 
aber auch die Arbeiter in der Nähe des Lichtbogens eigenthümliche Zu⸗ 
fälle, über welche der Arzt der Eiſenwerke, Dr. Defontaine, der Lumière 
Electrique zufolge, ausführlich an die Geſellſchaft für Chirurgie zu Paris 
berichtet hat. Selbſt in zehn Meter Entfernung von dem Voltabogen 
empfindet man nach kurzer Zeit an den unbedeckten Körperſtellen — am 
Halſe, im Geſicht und beſonders an der Stirn — ſchmerzhafte Stiche 
und heftiges Brennen, von einer Brandwunde herrührend. Dabei 
färbt ſich die Haut kupferroth bis bronzefarben. Die Augen werden trotz 
des Gebrauches von geſchwär, ten Gläſern derart giind daß fie nach⸗ 
her minutenlang unfähig ſind, etwas zu ſehen. Als nächſte T tritt 
das fogenannte Gelbſehen ein, wobei alle Ge enſtände 1 ig er⸗ 
ſcheinen; die Bindehaut des Auges entzündet I und die Leute haben 
mindeſtens zwei Tage lang das 5 als befänden ſich Sandkörner 
unter den Augenlidern. ug gleitet nd dieſe e von Kopf: 
schmerz, Schlafloſigteit und zuweilen auch von Fieber. Erit nach zwei 
agen nehmen die Krankheitserſcheinungen, ab, während gleichzeitig eine 
Hautabſchälung beginnt. Dem elektriſchen Lichte gegenüber hat man es 
hier offenbar nur mit einer Lichtwirkung zu thun, Wärmewirkung erſcheint 
vollſtändig aus geſchloſſen da bekanntlich das eleltriſche Licht ſehr wenig 
Wärme in ſeine Umgebung ausſtrahlt. In der That verſpüren die 
Arbeiter in der genannten Entfernung auch nicht das Mindeſte von einer 
ihnen entgegenſtrahlenden Wärme. 


Eine deutſche Speiſekarte. Die Gäſte, welche am Montag aus 
Anlaß der Parade zur Tafel im Königlichen Schloſſe eingeladen 
waren, fanden zum erſten Male eine deutſche Speiſekarte auf ihren 
2 — Ta goldgeränderte, mit dem — ar Ru ver⸗ 
eichnete eiſenamen in deutſcher Currentſchrift. Sie lautet alſo: 

i peif usch Berlin, 10. September 
Windſor⸗Suppe 


gu in Rheinwein gebämpft. 

urgunder Schinken mit Gemüſen. 

aſteten von Rebbühnern mit Trüffeln. 
ummer nach Oſtender Art. 
ulardenbraten, Salat. 


ehlſpeiſe von Aepfeln. ` 


fie ruhen, und noch weniger wird fie zugeben, daß fie jemals Gegenftand f das einheimiſche Maisbier zu ſchaffen, von Japaneſen jetzt eine Brauerei 
eines Handels werden, welcher Ar eA letzten Nachkommen — Söhne | ganz — — Muſter N otohama errichteten mit Hilfe derſelben 
dieſes Bodens mit Schande erfüllen würde. Die Ueberreſte des illuſtren! deutſchen Fabrik ins Leben gerufen werden wird. Auch in Tokio ſoll Nehu- 


f 0 


Butter und Käfe. 
Gefrorenes, Nachtiſch. 


hat, bei dem Gericht zur Sicherung des Beweiſes eine Beweis⸗ daran ſeien agitakoriſche Vereine durch Verſagung ter juriſtiſchen Perfön: ] milttärtihe Hauptquartier, der Generalſtabschef Graf Walderſee, der 


t 

ie ked durch Vernehmung von Sachverſtändigen, welche das Ge: 

richt Aubin. zu beantragen. 

3) Jede Partei ift befugt, bei dem Proceßgerichte die öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung des Thiers und die Hinterlegung des Erlöſes zu bean⸗ 
tragen, ſobald nach nd des Gerichts die Beſichtigung des Thiers 
nicht mehr erforderlich erſcheint. 

4) Die Anſprüche des Erwerbers erlöſchen, wenn er nicht binnen 24 
Stunden, nachdem er von dem Mangel Kenntniß erhalten hat, dem 
Veräußerer von demſelben Anzeige macht. 

5) Die Gewährleiſtungsklagen verjähren — mit Ausnahme der Betrugs⸗ 
klage — binnen drei Monaten voni Tage des Uebergangs der Gefahr. 

In der Abſtimmung wird Antrag I einſtimmig angenommen, desgl. 
Antrag II bis zu dem Worte „finden“. Die übrigen Sekimmungen 1—5 
werden als zu ſpeciell zurückgezogen. 

Die dritte ee des Juriſtentages wurde von ihrem 
Vorſitzenden, Staatsrath v. Koeſtlin, mit folgenden Worten eröffnet: 
„Das Telegramm, das geſtern die Plenarverſammlung an den Geheim⸗ 
rath Pape in Berlin abzuſchicken beſchloſſen hat, hat dieſen hochverehrten 
Mann leider nicht mehr am Leben getroffen. Es iſt die erſchütternde 
Kunde gekommen, daß er geſtern geſtorben iſt. Ich glaube, es geziemt 
ſich, bei der erſten Gelegenheit heute hier in unſerer Abtheilung dieſes 

roßen Verluſtes, welchen die geſammte deutſche Rechtswiſſenſchaft und 
Rechtsgeſetgebung durch das Hinſcheiden dieſes Mannes erlitten hat, zu 
gedenken, und wir unſererſeits werden dem Verſtorbenen ein treues, 
j aain A Andenken bewahren.“ 

Die Verhandlungen wurden fortgeſetzt mit dem Thema: „An welche 
rechtlichen Vorausſetzungen kann die freie Corporations: 
bildung geknüpft werden?“ Hierzu liegen Gutachten vor vom Ge⸗ 
heimen — — Profeſſor Dr. Gierke Berlin) und Profeſſor Dr. 
Roſin (Brabug). Profeſſor Gierke, welcher zuglei ch als Referent 
fungirte, beſchränkte ſich in ſeinen Ausführungen weſentlich darauf, die in 
den Gutachten zu Grunde gelegten Anſchauungen der Verſammlung unter 
Beleuchtun a aller Gründe für und wider vorzuführen. Redner bedauert, 
daß das bürgerliche Geſetzbuch in dem fe an e Entwurf die] 
Regelung dieſer Frage den Landesgeſetzen überlaſſe. habe ſich über⸗ 
haupt genöthigt geſehen, ſich ſcharf gegen den ganzen Ent⸗ 
wurf aus zuſprechen, weil dieſer 2 römiſch als deutſch, 
unvolksthümlich in Sprache und Gehalt und vor Allem anti⸗ 
ſocial, individualiſtiſch durch und durch ſei. Beſonders man el: 
haft fei darin die Erklärung der juriſtiſchen Perſon in der 
der persona fieta als künſtliches Individuum, das nun leblos und e 
mundet agiren ſolle. In Conſequenz dieſer Anſchauung hätte allerdings 
für die Vereine der Erwerb der juriſtiſchen Perſönlichkeit abhängig ge- 
macht werden müſſen von einem Gnadenacte des Staates, von einer be⸗ 
ſonderen Prüfung der Corporationswürdigkeit durch den Staat. Der 
augenblickliche Rechtszuſtand auf dieſem Gebiete ſei völlig unhaltbar, 
da Niemand wiſſe, welcher Verein als juriſtiſche Pain an 37 77 we 
und welcher nicht. Das Princip der nothwen 1777 eform ſei 
aufzubauen auf dem Princip u Körperſcha ee der 
freien Corporationsbildung, d. h. aljo von dem Princip, daß un⸗ 
abhängig von einer ſpeciellen Amiefüng der Staatsgewalt eine Aſſo⸗ 
ciation ich bilden könne, a als ſelbſtſtändiges Gemeinweſen dem Dritten 
egenübertrete. Freilich könne von dieſer Ka TaT nur im 
Fömen der Vereinsfreiheit die Rede ſein; die Vereine müßten 
alfo zunächſt öffentlich rechtlich zu Recht beſtehen, dann ai rety ein Recht 
darauf haben, im Privatrecht als Vermögensſubject au ufu treten. Durch 
eine ſolche Reform werde nur das uralte germaniſche echt wieder her⸗ 

eſtellt. Für eine Reihe von Fällen beſtehe ja auch bereits in Wirklichkeit 
1 Zuſtand, in Baiern und Sachſen ſei man ſogar faft ganz zu dem 
Princip der Körperſchaftsfreiheit — e are nur die Allgemeinregelung 
ſtehe noch aus. Dies deutſche Genoſſenſchaftsprincip ſei aber ein unent⸗ 
bebrlicher Hebel der germaniſchen Entwicklung, und fo ſehr auch das 
Princip der Geſtaltung von oben her anzuerkennen ſei, müſſe dieſem doch 
der von unten aufbauende Genoſſenſchaftsgeiſt fte . r di der das 
e ie © Leben mit ſtets friſchen Säften erfülle. — Für die Ein⸗ 
führung dieſes Genoſſenſchaftsprincips ſprechen nicht nur die unbeſtreit⸗ 
baren mannigfachen Zweckmäßigkeitsgründe, ſondern dieſelbe ſei auch ein 
Neha der Gerechtigkeit, da ja die Perſönlichkeit der Verbände in der 

tsidee genau ſo gut angelegt ſei, wie die Perſönlichkeit der Ein⸗ 


bände auf die Anerkennung der Perſönlichkeit geredet werden könne. Die 
egen dieſe Körperſchaftsfreiheit angeführten lediglich politiſchen Motive 


eien nicht ſtichhaltig. Am wenigſten ſpreche dagegen die Gefahr des 


ißbrauchs der Vereinsfreiheit; denn fo lange dieſelbe beſtehe — f- 


und ſie werde auch weiter beſtehen — ſei es nicht Aufgabe des Privat⸗ 
rechts, etwaige Schäden des Vereinsrechts e und 
poligeiliche Handlangerdienſte zu leiften, um durch kleinliche 

Ehicanen den Vereinen das Lehen zu erſchweren. Freilich werde 
. ͤ ͤ ͤ ͤ U i r ði ĩð2iu — . — ͤ — Vereinen die Erwerbung großen Vermögens hierdurch erleichtert; aber 


zelnen, und deshalb wohl von einem Rechtsanſpruche der legitimen Ver⸗ E in Dresden erfolgt morgen früh um 3 Uhr 55 Minuten. 


ten Niveau. Im Verlaufe ermattete die Tendenz aufs Neue und die fr 
Preise bröckelten aufs Neue ab, wobei sich namentlich Laurahütteactien 
offerirt zeigten. Später, als Berlin freundlichere Haltung meldete, wurde 
die Stimmung besser und die Preise konnten sich gut erholen. Schluss fest, 

Per ultimo September (Course von 11 bis 123%/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 165% — 165 bez., Ungar. Golärente 84¼ —½ bez., Ungar. Papier- 
rente 76 Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 131½ —130½ — 131 bez., 
Donnersmarekhütte 66 65 ½ bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
1073, —107½ bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 83 / bez. u. Gd., 
Russ. 1884er Anleihe 901% 90 bez., Orient-Anleihe II 61 bez., Ba 
Valuta 2117,—210%,—211 bez, Türken 15,30—15,25 bez., Egypter 
8475 bez. 

Nachbörse: besser. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 


2 ä 13. September. [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann den Verkehr auf dem von den auswürtigen Plätzen herabgesetz- 


lichkeit auch noch nie gehindert worden. Die politiihen Gefahren Feldmarſchall Blumenthal, der Kriegsminister, die fremdherrlichen 


der Vereinsfreiheit würden umgekehrt durch Anerkennung der Vereine als A 4 ? 5 - 
Körperſchaft vermindert, weil damit auch die Anerkennung als Offiziere, der Oberſtallmeiſter von Rauch reiten 8 Uhr 44 Minuten 


Vermögensobject verbunden jei und durch die größere Publicitſätſ mittelſt Extrazuges nach dem Manöverterrain bei Müncheberg ab. 

des Daſeins das Beſtehen gefährlicher Vereine erſchwert würde. Eine be-| Ein zahlreiches Publikum grüßte durch begeiſterte Zurufe. 

pobet 1 der een e durch 1 ung unſolider Neuenhagen, 13. Septbr. Der Kaiſer iſt, von dem Erzherzog 
ereine ſei um ſo weniger anzunehmen, als ja auch heute ſchon den meiſten Albrecht von Oeſterreich, den Prinzen Arnulf und Alfons von Baiern, 


Vereinen, u. a. beſonders auch den ſtudentiſchen Corporationen, überall 
Credit gewährt werde. FC ; ſc 7 A den Prinzen Heinrich, Albrecht und Friedrich Leopold von Preußen, 


Die Verwirklichung des Princips der Körperſchaftsfreißeit fei auf zwei [dem Fürſten von Hohenzollern und Prinzen von Schleswig begleitet, 
Arten möglich, entweder wie er in feinem Gutachten vorgeſchlagen habe, früh 9 Uhr 12 Min. hier eingetroffen. Auf dem Perron war die 


ſo, daß an den bloßen Thatbeſtand einer körperſchaftlichen Exiſtenz die ; ; 8 
Anerkennung derſelben durch das Recht geknüpft wird, oder entſprechend Ehrencompagnie des 24. Regiments aufgeſtellt, eng eng 40 


dem Roſin'ſchen Gutachten ſo, daß dieſe Anerkennung abhängig gemacht der Landrath und die Geiſtlichteit eingefunden. 
wird von einer öffentlichen Gonfatirung des Erwerbes der|feine Begleitung den Waggon verließen, intonirte die Capelle der 
109 an einen Rereinsreniftene in > e War Die a Ehrencompagnie die öͤſterreichiſche Nationalhymne. Erzherzog Albrecht, 
iſter r die nicht unter ein Specia if i ; i : 

geſetz fallenden Vereine fei auf jeden Fall erwünſcht, nur könne man ſich nn. en nn on Regiments, und links * ihm der 
vielleicht mit einer facultativen Eintragung begnügen. Zwei Schranken taiſer ſchritten die Front der Drencompagnie vom linken Flügel ab, 
ſeien allerdings bei der Durchführung des Princips zu ziehen: einmal, die Prinzen und Feldmarſchall Blumenthal folgten. Sodann ſtiegen 
daß alle Körperſchaften beſonderer Gattung vorher die für ſie durch die der Kaiſer und ſeine Gäſte nebſt Gefolge ſofort zu Pferde, um die 
Specialgeſetzgebun el as 9e Bedingungen zu erfüllen haben, und Truppen in ihrer augenblicklichen Manöverſtellung zu beſichtigen. 


zweitens, daß die Fähigkeit, als Rechtsobject ins Grundbuch eingetragen ; S : 8 
Per eric abhängig emacht werde von der öffentlichen Conſtatirung 1 Wien, 13. Septbr. Die Generaldirection der Staatsbahnen 


erſönlichkeit. Die Eintragung politiſcher Vereine fei vielleicht von ſtaat⸗ macht bekannt, daß die Strecke Goelzig⸗Hohenems der Linie Feldkirch 
licher Genehmigung abhängig zu machen, die Behandlung von Religions: | Bregenz heute den Geſammtverkehr wieder aufgenommen hat. 
Da i eventuell der Landesgeſetzgebung zu überlaſſen. Eine Auf: Juusbruck, 13. Sept. Die Etſch fällt langſam, die Ebene unter⸗ 
ebung der juriſtiſchen Perſönlichkeit durch Richterſpruch ſei zuzulaſſen, halb Calliano iſt überſchwemmt, das Hochwaſſer verurſachte Schaden. 


enn ein V laubt eck Ige oder di häre üb : ; i 
für bie er ee fe Zwecke verfolge oder die Sphäre überſchreite, Aus dem Rheinthal wird gemeldet, daß Luſtenau völlig überſchwemmt 


8 Der zer Der * — 3 3 = — 5 — ift. 83 Menſchen ſind umgekommen. 
rage zuſammen: Der deutſche Juriſtentag wolle beſchließen: 1 as erona, 13. Septbr. Der Waſſerſtand der Etſch, welche ge 
5 erliche Geſetzbuch hat unter Vorbehalt der beſonderen Reichs⸗ und Abend 10 uhr um A Centimeter 7 — iſt, 8 9 


ndesgeſetze über einzelne Körperſchaftsgattungen allgemeine Beſtimmungen 0 A ENE 
über den Erwerb un nd Berluſt der Körperſchaftsrechte zu treffen. Es bat Man hofft, daß in Folge der gebeſſerten Witterungsverhältniſſe in 


daher das Princip der freien Körperſchaftsbildung zu Grunde Tirol eine ernſtere Kataſtrophe nicht mehr eintreten werde. 

zu legen. 2) Privatrechtliche Körperſchaften, welche nicht unter ein Paris, 13. September. In ſeiner Rede bei dem geſtrigen Feſt⸗ 

Specialgeſetz fallen — Vereine für ideale Zwecke und wirthſchaftliche Ver- | bantet in Havre empfahl Carnot feſtes Zuſammenſchließen der Repu⸗ 

eine, wenn ſie nicht auf einen kaufmänniſchen und gewerblichen Geſchäfts⸗ blikaner; im Uebri berührt locale A le heit . 

betrieb Een find — 9 die öffentliche Anerkennung ihrer Per⸗ , Bed. Sal se bene e AA T ae r 

ſönlichkeit, wenn fie auf Grund geſetzlicher Normativbeſtim⸗ London, 13. Sept. Die Bank von England hat den Discont 

5 in 8 A RM und N iſter ee pCt. Prag 

eingetragen ſin inſichtlich der politiſchen und religiöſen Vereine owaja Praga, 13. Septbr. Die Truppenmanöver wurden 

oaa deg lan 8 Ausnahmsbeſtimmungen vorbehalten werden. (Leb⸗ geſtern beendet. Heute fand eine große Parade vor dem Kaifer ſiatt. 
Nachben in der Discuſſion Juſtizrath Leſſe (Berlin) ſich im ſelben 


Sinne wie der Referent ausgeſprochen hatte, wurde Punkt 1 des An⸗ Waſſerſtauds⸗ Ar 


5 Brieg > Septbr., 10 Uhr Vorm. 8 -P. 5,38, U.⸗P. 3,68 m. Fällt 
trages unter allſeitigem Beifall einſtimmig, Punkt 2 mit d ' 
alten gegen eine Stimme angenommen, Sageth Punkt 3 ab: Nachricht. 3. Septbr., 7 Uhr Vorm. OP. 5,20, W. 3,86 m. Letzte 
gelen 12. Sentbr. 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,35 m, U-V. + 1,72 
Der Gegenſtand wird der nächſten Plenarverſammlung zur nochmaligen Bredlan, p = 5,35 m, UP. + 1,72 m. 
Berathung EAr — en — werden. ? Steinau a. 82 Ir u 2 9 ＋ 151 
wi, Sept., 8 Uhr Vorm. U- 349 m. Fällt 
rovin ial- Beitun Slogan, 12. Seothr, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,70 m. Er 
3 J. 3. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,54 m. Fällt 
Breslau, 13. September. > 
2. Sibyllenort, 13. Septbr. [Hoher Beſuch.] Die Königin von Handels-Zeitung. 


Sachſen traf heut mit dem Frühzuge um 7 Uhr 8 Minuten, von Dresden A Königs- und Laurahütte. An unserer heutigen Börse eoursirten 
kommend, auf dem biefigen Bahnbofe ein. Dieſelbe war in dem könig⸗[ Gerüchte, nach welchen bei der Laurahütte, welche seit dem Herbst 
lichen Salonwagen gereiſt, während für das Gefolge ein Perſonenwa — 1886 mit vier Hohöfen arbeitete, in diesen Tagen ein fünfter Ofen in 
erſter Klaſſe in den Da eingeſtellt war. Beide W Wa en waren von Betrieb gesetzt worden sei. Derselbe soll hauptsächlich das für 
ſächſiſchen Reſidenz bis hierher durchgeführt worden. Wie wir hören, boabe das polnische Werk erforderliche Roheisen produciren, da die gegen- 
ſichtigt die Königin, die neuen Baulichkeiten am legen königlichen Schlofie | wärtige oberschlesische Roheisenproduetion nicht ausreicht, um neben 
in Augenſchein zu nehmen. Schon heut Abend um 9 Uhr 42 Minuten dem Consum der heimischen Walzwerke auch noch die polnischen 
wird die Rückreiſe nach Dresden via Mochbern⸗Kohlfurt⸗Görlitz ange: Filialwerke, bei denen sich wiederum ein regelmässiger Export von 
treten. In Breslau auf dem eee dane findet ein Aufenthalt Oberschlesien bildet, zu versorgen. 
von 12 Minuten ſtatt, indem der Zug um 10 Uhr 3 Minuten dort ein⸗ 
trifft und die Reiſe erſt um 10 Uhr 15 Minuten fortgeſetzt wird. Die Chemnitz, 12. Septbr, [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schön. . — Getreidehandel ist gegen vorwöchent- 
liche Börse wiederum eine bedeutende Steigerung 2 Preise zu ver- 
Tel zeichnen, während sich das Geschäft im Allgemeinen geringer ge- 
ele ramme. ‚staltete. Ich notire: Weizen, russ. weiss und roth, 210—218 Mark, 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) do. sächs., gelb und weiss, alt und neu, 192 bis 202 Mark, Roggen, 


Berlin, 13. Sept. Der Kaifer, Erzherzog Albrecht, die Prinzen Preuss. alt und nen, 160—173 Mark, do. hiesiger 155—160 Marte, do. 
k e fremder (russ.) 170—174 M., Land erste 155—165 M., Gerste, Bra ıwaare, 
Arnulf und Alfons von Baiern, die Prinzen Heinrich und Leopold, fremde 165—200 M., do. Mahl- i atean 190-180 Merk € 


der Kronprinz von Griechenland, der Prinz Regent von Braunſchweig, _ck.— Sur Bergwerksprod b 5. bis 14 Sep- 
der Fürſt von Hohenzollern, der Herzog von Holftein, das gefammteltember. Auf unserem y pya aae w ist as un race Berichts- 


P S LE NASEN A OOE EURE SAEN PATEE A AARATI TSEN. 1 S2 T A ESE E Tu cc ⁰ ⁰»⁰...˙—˙1rꝛbq ¹²⁷Q ww ————— W ˙ ꝛmwAA mũg m . ˙x¹ —ę.Nx ! 7 —˙¹¾; —˙ SATT — — — ~ — 


Cours- O Blatt. Letzte Course. 


Berlin, 13. September. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Breslau, 13. 8 13. September 1888, 


— 


Depesche der Breslauer Zeitung.] Verflauend auf Londoner Discont- 
erhöhung. 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. | 13. 

Oester. e er = 12163 87 | Mainz-Ludwigsh. ult. 107 25107 — 

t. — 

Berlin, 13. Sept. [Amtliche Schluss- Course,] Realisirungen. — alt. IR Er 2 ren 5 9181 2 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. Franzosen ult. 106 75 106 50 Egypter ult. 85 — 84 62 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. | 13. Lombarden ult. 45 50 44 50 Italiener ult. 97 50 97 25 

Mainz-Ludwigshaf... 107 40107 20 D., Reichs- Aal 10 108 60|108 50 Galizier .. ..... ult. 88 12 87 75| Ungar. Goldrente ult. 84 25| 83 87 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 20| 87 80| do. do. a ky 4589 104 10103 90 Lübeck-Büchen ult. 171 751178 75 | Russ. 1880er Anl. ult. 83 87 83 75 

Gotthardt-Bahn .... 134 70,134 — | Preuss. Pr.-An 152 — -- — | Marienb.-Mlawkanlt. 76 75 78 25 | Russ. 1884er Anl.ult. 99 25 98 75 

ge N Erd 8 101 701101 70 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 120 25 120 — | Russ. II. Orient. A. ut. 62 —| 61 87 

ù üchen — lo ckl 5 R 

129 80 129 10 Pres. 3½ % cons. Anl. 104 801104 30 Mecklenburger . ult. 157 251157 75 Russ. Banknoten ult. 210 75 210 50 

e ee a örse. 

In 


Mittelmeerbahn . 
Schl. eee 102 20102 30 
Berlin, 13. September, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course. 


Eisenbahr-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 105 10105 — 
Breslau-Warschau.. 58 80: 59 Posener P 45. %% — 90102 90 Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 187, 50, Novbr.-Decbr. 188, 75. Roggen 


25 do. do. 3½ — 1102 — 

a. V te Königs- und Laurahütte 131½ D Ostpreuss. Südbahn. 120 40120 25 2. Septbr.-Oet, 161, —, Novbr.-Decbr. 163, 75. Rüböl Septbr.-Oetbr. 58, —, 
1651/,, Vercinigte > nig — % Donucssmarckbütte Bank-Acti Eisenbahn-Prioritäts- ‚Obligationen. April-Mai 56, 40. Spiritus 50er Septbr.- -Oetbr. —. — — 57, 70. 
65%/,, Russ. Valuta 21½. an . Overschl.3½ Lit. E. 102 30 — — Petroleum loco 24. 90. Hafer Sept.-Oetbr. 138, 25. 

Bresl.Discontobank. 112 701111 60| do. 41,0%, 1879 104 301104 0 Merlin, 13. September. [Sehlussbericht] 
do. Wechslerbank 104 70! 104 50 R.-O.-U.-Ba n4%/, II. 104 50 Cours vom 1% 13. Cours vom 12 13 
Deutsche Bank..... 174 601173 70 Ausländische Fonds. Weizen. Niedriger. Í Rüböl Flau. 5 | ; 
Auswärtige Anfangs-Course. Dise.- Command. ult. 229 70227 50 | Egypter 4% . 85 10) 84 80| ` Septbr.-Octbr. ... 187 25184 75| Septbr.-Octbr. ... 58 — 57 10 
s Oest. Cred.-Anst. ult. 166 10164 60 Italienische Rente.. 97 90| 97 50 ` Novbr.-Decbr. ... 188 50,186 —| April-Mai 56 50 56 20 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) Schles. Bankverein. 125 90125 40 pia: 4% Goldrente 92 90| 92 80| Roggen. Niedriger. | rir 

Berlin. 13. Septbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 165, — Dis- 2 4% Papierr. 68 50 68 70 Seplbr. -Octbr. ... 161 50159 25 
sonto-Commandit —, — Schwach. wenne eee, do. 42000 Silberr, 69 40 69 20 ` Octbr.-Novbr..... 162 50 160 — u Flau. 

Brel. Bierbr. Wiesner 44.70, 44 — | do. 1860er Loose. 120 50120 —| November-Deebr. 164 50 161 75 do. 50er -..... 85 — 54 50 

Berlin, 13. Sept., 12 Uhr 35 Min. Oredit-Actien 164. 75. Staats-] do.Eisenb.Wagend. 152 25'152 50 Poln, 5%, Pfandbr.. 62 20 62 — | Hafer ? do. 70r ERT E a 
bahn 106, 90. en 97, 50. Laurahütte 130, 70. 1880er Russen] do. verein. Oelfabr. 93 90 93 70 do. Liqu.-Pfandbr. 54 —| 54 20 Septbr -Octbr 139 — 136 — 50er Se ‘tb. - Oelb. 54 60| 53 70 
83, 70. Russ. Noten 210. 30. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er] Hofm. Waggonfabrik 144 — 145 10 Rum. 50% Staats-Obl. 95 80 95 70] Octbr. Norbr. . 137 — 133 25] April- Mai 57 60 56 80 
Russen 99, 20. Orient-Anleihe II 61. 80. Mainzer 107, —. Disconto- Oppeln. Portl.-Cemt. 131 130 20 do. 6% do. do. 106 60106 60 Stettin. 13. September. Uhr — Ius. ae i ; 
Commandit 228, 20. 4proc. Egypter 84, 90. Schwach. Schlesischer Cement 224 90/223 20 Russ. 1880er Anleihe 84 10| 4 — Cours som 14 | 13. "Cours vom 12. ı 18. 

Wien, 13. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 314, 10. Cement Giesel. .. n ie E | Rüböl Sul. | 
Marknoten 59, 40. Aproc. ungar. Goldrente 100, 35. Ruhig. 5 em * . Bg Pre 62 30| 62 —| Septbr.-Octor. ... 187 — 176 50| Septor.-Oetbr..... 56 50, 56 50 

Wien, 13. Soptbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 313. 80. | Bresil. Pferdebahn. 136 501136 40] do, Fe re A 20) April-Mai....... 193 — 182 50 April-Mai........ 55 20| 55 50 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 253,30. Lombarden 106, 75. Galizier | Erdmannsdrf. Spinn. 95 30| 95 10] Türkische Anl. 15 40| 15 30 
208, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 50. 4% ungar. | Kramsta Leine Und. > ceng = Roggen. ee Spiritus, 

Rainaa 25 inen-Ind. 134 80135 — do. Tabaks-Actien 100 50 100 — | Septbr.-Oetbr. ... 157 —|158 —] loco mit 50 Mark 
Goldrente 100, 42. Ungar. Papierrente 90, 80. Elbethalbahn 196, Schles. Feuerversich. 0 1886 37 30 37 50| April. ) 
Schwach. Barca E Pril- Mai 163 — 164 — | Consumsteuer belast. 54 50 54 30 
S s.. 179 179 60 Ung. 40% Goldrente 84 40! 84 20 loco mit 70 Mark 34 50 34 60 

Frankfurt a. M., 13. September. Mittags. Creditactien 263, 62. Donnersmarckhütte. 65 701 64 50 do, Papierrente .. 76 40| 76 20| Petroleum. September 34 50 34 50 
Staatsbahn 212, 50. Lombarden — Galizier 174, 87. Ungi arische | Dortm. Union St.-Pr. 91 90 89 75 Serb. amort. Rente 82 80 82 80 loco (verzollt) .. . 13 — 13 —| Septbr.-Octbr 34 50| 34 50 
Zoldrente 84, 20. Egypter E Laura —, —. Schwach. Bern, Ba Ad = 2 I — Mexikaner . 94 — 93 90 A 

Paris, 13. September. 3% ‚Rente —, —. Neueste Anleihe 1879 | GörlEis.-Bd.(Lüders anknoten. Löwen 1. Schl., 12. Septbr. [Marktbericht J. Gross. 
—, —. Italiener . —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter | Oberschl. Fisb.- Bed. 107 501106 90 | Oest. Bankn. 100 Fl. 168 45167 75 Die 5 regnerischen Tage in E Ar 
a do, Eisen-Ind. 185 60 155 50 Russ. Bankn. 100 Sk. 212 50/213 — Erzeugnisse Veranlassung gegeben, weshalb der ei e Markt, welcher 

London, 13. September. Consols —, —. 1873er Russen —, —. | Schl. Zinkh. St.-Act. 147 — 145 — Wechsel, als der grösste in diesem Jahre zu verzeichnen ist, stark mit allen 
ägypter —, —. do. St.-Pr.-A. 148 70146 — Amsterdam 8 T. . 169 169 10 Cerealien, nur mit Ausnahme von Roggen beschickt war. Bei reger 

Bochum.Gusssthl.ult 186 9 70 London 1 Latrl. 8 T.20 40% 20 45 Kaufsbetheiligung ist per 100 Klgr. Netto bezahlt worden: Gelbweizen 

Wien, 13. September. {Beblnse- Course.) Matt, R 01180 Oj do. 1 „ 320 30/20 946 15,40—16 M., Roggen 15,40 16,00 Mark, Gerste 12,50 bis 14.00 M., Hafer 

Cours vom 12. Urn 13. do. St.-Pr.. 107 20 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 58 80 12 80—13.40 M. g a 12—14 M., Wieken 11—12 M. „gelbe u inen 
Credit haden .. 315 50 18 &5 Meknes 50 42|. 59 60] Redenhütte St.-Pr.. 120 401120 — | Wien 100 FI. 87.168 15 167 3 8—9 Mark, Ropgenfutter bis 9,60 Mark, Weizenschale bie 8,80 Mark. 
St.-Eis.-A.-Cert, 253 70 253 90 4% ung. Goldrente. 100 60100 45 do. Oblig... 115 50115 20| do. 100 Fl. 2 M. 10 80 166 — Feinster Weizen und Roggen zur Saat geeignet, bedingte wesentlich 
Lomb. Eisenb. 107 — |106 50 Siberrente 82 35 82 45 Schl. Dampf.-Comp: 131 201131 20 | Warschau 1008R S T. 211 — 211 25 | höhere Preise. 
Galizier ....... 208 90 200 75 [London ........... 121 80122 — Frivat-Discont 2½ %. Glasgow, 13. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
Japolconsd'or- 9 63 9 66 AUngar. Papierrente. 91 101 90 65 i numbers warrants 42, 3, 


gegen merge er Einspruch erhob. In der öffenklichen i 

erklärte der Angeklagte, daß er mit der friſchen eg S fehr denen 
Kunden, die Detailverkäufer auf dem Markte befuche und ihnen die Waare 
direct offerire, weil dieſelben ihren Standplatz nicht verlaſſen könnten 
um ſich die Waare im Geſchäftslocale zu beſehen; auch wäre es nicht 
möglich, das friſch angekommene Obſt ſo lange aufzubewahren, bis es 
etwa einem Detailbändler einfallen würde, zu ihm ins Gefchäft zu 
kommen. Angeklagter beſtritt aljo, daß er Wagren auf dem Markte feil⸗ 
eboten habe. Das Gericht würdigte dieſe Vertheidigungsgründe und 
prach den Angeklagten von Strafe und Koſten frei. 


nemden lebbatt zugegangen, aa aer Consum nient aNein die dernd entgegenstenen. Altenthalben ist ein Ueberschuss an Cnmin 
* des zunächst re Bedarfs vornahm, sondern auch viel-| vorhanden; man schätzt den Vorrath in Amerika auf 700 000 O2 und 
fach Käufe in der Voraussicht vornahm, später nicht mehr so billig in Europa sogar auf 1000 000 Oz. Die Rindenvorräthe in Amerika 
ankommen zu können. Kupfer wurde besonders in englischen Marken | und Europa sollen ein Quantum von eirca3 700 000 0z Chinin repräsentiren, 
höher bewerthet: Ia Mansfelder A-Raffinade -164—166 Mark, englische] das ist mehr, als die ganze Welt in einem Jahre zu consumiren vermag. 
Marken 160—162 M.; Bruchkupfer 112—120 Mark. Zinn setzte seine Chloroformium. Die Ausfuhr von Chloroform aus dem freien Ver- 
steigende Preisrichtung langsam weiter fort: Banca 222—225 M., la] kehre des Deutschen Reichs ist in den letzten drei Jahren auf den 
S Lammzinn 216—220 M., Bruchzinn 150—155 M. Rohzink ver- dritten Theil zurückgegangen, während die Einfuhr in der gleichen 
mochte seine letztwöchentliche Notiz weiter zu erhöhen: W. H. G. von | Zeitperiode, trotz des 20 M. pro 100 Ko. betragenden Eingangszolls, um 
Giesche's Erben 39—40 Mark, geringere schlesische Marken 37.50—39 das Dreifache gestiegen ist. Der Rückgang der Concurrenzfähigkeit 
Mark; neue Zinkblechabfälle 25— 26,50 Mark, altes Bruchzink 22—23 der inländischen Industrie im Vergleiche mit der Hamburger n- 


? _ Weichblei vermochte seine Notirungen gleichfalls zu er- eurrenz lässt sich, so weit er den Wettbewerb auf ausländischen ifi i Ia. Motard'ſ 
ane Clausthaler raffinirtes Harzblei 31,50 —32 M., EER und Tar- | Märkten betrifft, unschwer erklären, da Hamburg für den Bezug der Familiennachrichten. hellb Sunn de n 
nowitzer 31—32 Mark, span. Blei „Rein u. Co.“ 35—36,50Mark. Anti-] Fabrikations materialien, zumal für Spiritus und Chlorkalk, günstiger | Verlobt: Frl. Wally von Arnim, er und nicht rinnende 
monium regulus in fester Tendenz: engl. Ia.-Qualitäten 82—85 Mark. | gelegen ist, als die im Inlande produeirenden Fabriken. Weniger] Herr Lieut. Max Peters, Ber: in di n 
— Walzeisen hielt sich gut im Preise: gute oberschlesische Marken] leicht erklärlich erscheint auf den ersten Blick, dass der beträchtliche] lin—Köslin. Sau Sa Pack 70 Pf. 
Grundpreis 14 Mark, Brucheisen 4,75—5 Mark. — Roheisen bewahrte] Zollsatz von 20 M. pro 100 Ko. der Einfuhr grösserer Mengen von [Geboren: Ein Sohn: Herrn Or. na c 70 Ger, 
feste Haltung: bestes deutsches 6,90—7,25 Mark, schottisches 7,20—7,40 | Chloroform in das deutsche Zollgebiet kein Hinderniss entgegen zu] Kindler, Deutſch⸗Liſſa. — Eine Pa Pf. 


Mark, englisches 6,40—6,80 Mark. Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei | stellen vermag. Wenn man jedoch berücksichtigt, dass der zur Dar-] Tochter: Hrn. Wilh. Grafen Finck Pianinokerzen la., Pack 60 Pf. 


lin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und! stellung des Chloroforms nöthige Chlorkalk zum grossen Theile aus] von Finckenſtein, Zielingen. Hrn. Pianinokerzen Ha., 6 Stück 40 Pf. 
1 80 traten in ruhigen er ae und Schmiedekohlen bis 52] dem Auslande bezogen werden muss und in Folge dessen den Ver- Carl v. Wallenberg: a Dr Billigere Packungen 30 Pf., 40 Pf., 
Coa g 8 ch . 
Mark pro 40 Hektoliter, Schmelzcoaks 2—2,20 M. pro 100 Kilo. arbeitern um den 3 M. pro 100 Ko. Brutto betragenden Eingangszoll ver-] Schmolz. ausgewogen > Pfund 50 Pf. 
5 theuert wird, so lässt sich auch hierfür eine Erklärung wohl finden. —]Geſtorben: Freiherr Julins von 
Verloosungen. Glycerinum. Wegen Stockung des Absatzes hat sich der im ver-] Morſey⸗Picard, dorf b. War: Ferdinand Lauterbach, 


W. T. B. Petersburg, 13. Septbr. Russische Prämienanleihe. | gangenen Herbste über 100 Procent gesteigerte Preis des Glycerins 
200 000 Rbl. Ser. 6757 Nr. 31, 75000 Rbl. Ser. 2003 Nr. 7, 40000 Rbl.| auf dieser Höhe nicht halten können, ist vielmehr seit April dieses 
Ser. 4793 Nr. 18, 25 000 Rbl. Ser. 979 Nr. 48, 10000 Rbl. Ser. 4335| Jahres um 20 Procent gewichen. Ein weiterer Rückgang dürfte jedoch 
Nr. 46, Ser. 18653 Nr. 45, Ser. 5680 Nr. 24, 8000 Rbl. Ser. 5559| kaum zu erwarten sein, da Rohglycerin in Folge erheblicher Umsätze 
Nr. 24, Ser. 4986 Nr. 47, Ser. 19217 Nr. 33, Ser. 9791 Nr. 15,| wiederum eine Steigerung erfahren hat. Auch seitens Amerika hofft 
Ser. 8557 Nr. 26, 5000 Rbl. Ser. 4381 Nr. 39, Ser. 4270 Nr. 39, man, nachdem der Wegfall des Eingangszolles auf gereinigtes Glycerin 
Ser. 18532 Nr. 5, Ser. 18158 Nr. 50, Ser. 1440 Nr. 3, Ser. 12256 Nr. 47, zu erwarten steht, eine Belebung der Nachfrage; es sollen bereits 
Ser. 17839 Nr. 25, Ser. 8918 Nr. 36, 1000 Rbl. Ser. 13450 Nr. 20,| grössere Quantitäten für den Export nach dört aus dem Markte ge- 

f Ser. 12886, Nr. 50, Ser. 18847 Nr. 23, Ser. 18378. Nr. 6, Ser. 17886 | nommen sein, was nicht minder dazu beigetragen hat, den Werth des 
Nr. 27, Ser. 14762 Nr. 44, Ser. 11688 Nr. 29, Ser. 7991 Nr. 46, Serie] Artikels zu befestigen. — Jodum. Der Jod- Preis ist zwar seit 

8375 Nr. 17, Ser. 1188 Nr. 3, Ser. 18915 Nr. 17, Ser. 13425 Nr. 14,| Herausgabe unseres letzten Berichtes unverändert geblieben, jedoch sind 

Ser. 14645 Nr. 6, Ser. 7121 Nr. 24, Ser. 17178 Nr. 24, Ser. 16245 Nr. 27, die gegenwärtigen Zustände auf dem Markte nicht dazu angethan, zur 

Ser. 16724 Nr. 11, Ser. 12365 Nr. 5, Ser. 15562 Nr. 31, Ser. 19992 Nr. 38. | Aus ehnung der Geschäftsthätigkeit beizutragen. Der Ablauf der jetzt 
Ausweise. bestehenden Vertragsperiode zwischen den Fabrikanten steht Ende 1889 


s. : $ EN ; bevor, und die gegenwärtige Zeit, in welcher der Niedergang künst- 
8 N en ede Sia licher Werthe auf der Tagesordnung steht, ist nicht geeignet, eine 
« * — . 


; P ; : in. vertrauensvolle Stimmung in dieser Richtung aufkommen zu lassen. 
er Re 1 068 1 * EIER * Es ist ja möglich, dass es auch diesmal wieder gelingen wird, den 
„Plus 5 


burg. Fr. Marianne v. Hangt, i Sei 
pi Plapmann, Berlin. Herr ä ee 72077 
f a n A A 14 Schubbrücte 14 

ow. Frau Pauline Biſcho schtäfke 

geb. Petraſch, Landeshut. , dicht an der Albrechtsſtraße. 


Ein tüchtiger Feinste Tyrolor 


gelegenheilsdichter] Tafel- Birnen, 


kann empfohlen werden. Näheres in] täglich trische Sendung schöner 
der Exped. der Bresl. Ztg. Süsser 


"Lebende Karnfen (Ungar - Weintrauben, 
Lebende, Karpfen, Neue Oel-Sardinen, 


DM soeben eingetroffen Grosses Lager von [4263] 


E. Huhndorf, Yrzügieem Cognac, 


Sohmiedebrüoke 21, Rum, Arac, 


— nn abgerissenen Faden fortzuspinnen; ohne Meinungsverschiedenheiten fei Spirit 
„ vom Hamburger Kaffeemarkte. In Hamburg sind vorgestern | wird es jedoch nicht abgehen, und die Conflicte unter den Fabrikanten Filiale: eine Spirituosen, 
laut „H. B.-H.“ per Schiff 11 250 Säcke Kaffee, zumeist aus Antwerpen] sind stets die Ursache mächtiger Preisveränderungen gewesen. Es ist] Neue Sohweldnitzerstrasse 12. echte Liqueure 
und Amsterdam, eingetroffen. Allerdings ist der Eindruck, den die] aber kein Zweifel, dass die stete Unsicherheit die Absatzfähigkeit der | Von soeben eingetroffener Sendung wirklich preiswerthe 
jetzt erfolgenden Verladungen effectiver Waare nach Hamburg auf die] Präparate erheblich vermindert. Daneben findet ein steter Rückgan empfiehlt Aaen Mischen E Bordeaux-, Rhein-, Mosel- 
9 ’ 


Hausse-Position ausüben dürften, nicht zu überschätzen. Denn es darf der Preise derselben statt, ohne dass sich eine Hand rührt, um den dure 
nicht übersehen werden, dass, während das Hamburger Lager von | nichts gerechtfertigten Sturz zu hindern. Jodoform und Jodkalium werden 
Santos am 31. v. Mts. sich auf 98356 Sack belief, die Transactionen | gegenwärtig mit einem geringeren Nutzen als die Präparate der edlen Metalle 
per Termin an der dortigen Börse im August nicht weniger als 1280000| gehandelt. Es wäre nicht so weit gekommen, wenn das leidenschaftliche 
Sack umfassten. — Auch in London scheint die Hausse auf dem] Verkaufsinteresse Solcher, die den eigenen Gewinn nur in der Ver- 
Kaffeemarkte nicht ohne Folgen bleiben zu sollen, wenigstens wird in] kürzung Anderer suchen, nicht alle anderen Rücksichten überwöge. — 
Mineinglane von Verlegenheiten mehrerer Makler, entstanden durch] Phosphorus. Die Preise für englischen Phosphor sind im deutschen 


Astr achaner und Ne 


P S| Hermann Gude’s Nachf, 
Caviar Albrecht Ross 8 


Russisch. Waaren-Lag OF | Kiosterstr., Ecke Ohlauerstadtgraben, 


Kaffeespeculationen, gesprochen. Markte unverändert geblieben. Es scheint, als ob man in massgebenden R 
* Droguon und Ohemikalien. [Bericht von Gehe 4 Comp. in] Kreisen der Concurrenz des russischen Phosphors nicht mehr diejenige Bı eslau, Junkernstr., — o ua 
Dresden]. (Schluss). Bedeutung beimässe, welche dieselbe bei ihrer Entstehung heraus- | vis-à-vis der „Goldenen Gans“. neralbrunnen. 


Benzinum ex petroleo. Die Preise für Rohnaphta und Benzin] gefordert hatte. In der That hat die Einfuhr von Phosphor aus Gross- 
waren von April bis Juli sinkend und hatten Mitte Juli den niedrig-| britannien, welche im Jahre 1886 durch die Russische Coneurrenz nicht 
sten Stand erreicht. Gegenwärtig hat in Folge einer starken Nach- unerheblich gelitten hatte, im vergangenen Jahre wieder ihre frühere 
frage und der gestiegenen Seefrachten eine Erhöhung von 2 M. pro] Höhe erreicht, wie aus den Hamburger statistischen Aufzeichnungen 
100 Klgr. für beide Artikel stattgefunden; man dürfte trotzdem wohl-|näher zu ersehen ist. Danach wurden in den letzten drei Jahren an 
thun, sich auf längere Zeit zu versorgen, da angesichts der bevor-] Phosphor importirt: ; 


inranmungen 2 wran m , naimen Por trara 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsihandiung, Bresiau, — 


An gekommene Fremde: 


stehenden Beleuchtungssaison auf billigere Preise so bald nicht zu 1885: 1886: 1887: Hôtel du Nord, Noeggerath, Ober Bergrath, | Hôtel 2. deutschen Hause 
rechnen sein wird. — Chininum sulfuricum. Die Rindenver-] von Grossbritannien. . . . 1174 Metr. 1452 Metr. 1761 Metr.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Glausthal.! Albrechtsſtr. Nr. 22. 
schiffungen von Ceylon bezifferten sich in der Saison 1887/88 (vom| „ den russischen Ostseehäfen.— „ 181 „ 169 5 Fernſprechſtelle Rr. 499. Hôtel weisser Adler, |Warınbrunn, Neg. Rath, 
1. October bis Ende Juni) auf 8 715 237 Pfd. gegen 11 144349 Pfd. inf per Lübeck-Hamburger Eisenbahn 1 a 17, 140 „ Reiß, Sagan. Ohlauerſtr. 10/11. Gumbinnen. 
1886/87 und gegen 12 336 599 Pfd. im Jahre 1885/86. Trotzdem die Zu- im Uebrigen ER KU m. 5 * 6 „ ]Weichaupt, Spandau. Fernſprechſtelle Rr. 201. Dr. Hertel, San. Rath, n. G., 
ee von en also eine 2828 beträchtliche Abnahme ern — mn | |). ee Berlin. [Graf Pfeil, Kgl. Landrath, Bonn. 
aben; war der Preis es Chinins fortgesetzt sinkend. Im deut- : > $ -= j| Quaft, „ Rheydt. > I Hausdorf. ach. Y 
schon Markte bezahlte man im Apri 58 M., ia Juli 45 N. und gegen. Geſetzgebung, Verwaltung und Rehtspilege. | Ponge Juriah m. g., (major v. Ehmeline gen. er Wee AN 


Inowrazlaw. Frau v. Woldeck, Berlin. |v. Jorriges, Priv., Dresden. 


wärtig 46 M. pro Kilo Chininsulfat. Es ist bedauerlich, den Werth R. In Bezug auf die Marktpolizei hat das Schöffengericht in 
Schramke, Königl. Regier.” | Heinrich, Landgerichts⸗Rath, Wolf, Kfm., Dresden. 


eines Artikels, welcher ehemals die höchste Zierde des Marktes bildete, | feiner Binstagſitzung ein bemerkenswerthes Urtheil gefällt. Der Bud- 


so tief sinken zu sehen; gegenwärtig ist Chinin kaum mehr der] halter eines hieſigen Großfruchthändlers pflegt die friſch angekommene Baumſtr., Kattowitz. Oſtrowo. Vogt, Mühlenbefiger, u. G., 
Schatten seiner einstigen Grösse, und alle Versuche, dasselbe wiederum] Waare den Verkäufern auf dem Markte direct anzubieten. Zu dieſem] Dr. Meyer, Prof., Graz. [Delhaes, Kfm., Aachen. W Namslau. 
zu Ehren zu bringen, scheitern an der Ungunst der Verhältnisse. Die] Zwecke begleitet ihn eine mit einem Hunde befpannte Karre, die vom] Riez, Poſtdirector, Berlin. Lambert, Kfm., Berlin. John, Inſtrum.⸗Fabritant, 

Lage des Chininmarktes ist in der That eine wenig aussichtsvolle. | Haushälter geleitet wird. Die ee beanſtandete jedoch dieſen Dr. Kunze, Rtgb., Dam bitſch.] Tritſchler, Kfm., Paris. n. G., Braunau. 
San&uinische Naturen stellen zwar einen Umschwung in sichere Er-] Engros⸗Handel, da fie in demſelben einen Gewerbebetrieb im Umherziehen,] Heller, Offizier, Schweibnis.|Strefer, Kim., München. Michaelis, Kfm., Grünberg. 


v. Curadſa, Dr.jur., Dresden.] Stein. Kfm., Amſterdam. Schreyer, Kfm., Zerkow. 
Hammerſt, 


warkung; wer aber auf den Grund der Dinge geht, wird leicht finden, | beziehungsweiſe ein Feilbieten- auf der Straße erblickte. Der erwähnte 


dass die thatsächlichen Verhältnisse einer speeulativen Bewegung hin-] Buchhalter wurde ſchließlich in eine Polizeiſtrafe von 6 Mark genommen, u. Töcht: Bubapeft | Hagelſtein, Kfm., Hamburg. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. September 1888. 


72 A 3 X Amtliche Course (Course von 11—12°/4). 
= : Wechsel-Course vom 12. September, _ Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und F. i 
i Amsterd. 100 Fl. 27% 25.116910 B + vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. Breslau, 13. September. Preise der Cerealien. 
do. do. 2½ 2 M. 168,50 G g. g . 
g 10nden 11.842143 018. 20.485 B Oest. Gold-Rent.] 4 | 93.25 B 93.10 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
j de do. 3 Is M. 20.325 B do, Silb.-R. J. J. 4½ 69. 20à 1530 bz| 69,25 bzB Dividenden 1886.1887. vorig. Cours. heut. Cours. gute - mittlere gering. Waare. 
E 5 > is do. do. A. O. 41 = G Br. Wsch. St. P.) 11/4] 1¾ [ — — per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
„ „ Dortm -Enschd 2% 2. I E c e E 
8 3 = 912.00 bzB do. Pap.-R. , / A. 45. — Be Lüb.-Büch.E.-A 7 zu = 32 Weizen, weisser sie 1790 j 17160 9 17120 } 1 bi 0 
| Wien 100 Fl. 4 | kS. 1167.69 G do. do. 4½ — &— Mainz Ludwgsh./31,14/,1107,25 B |107,50 B eisen gelber [18] —| 17/80 17[50 | 17:10 | 16190 | 16/40 
Sa do. 4 la M.l166.75 G do. Loose 186015 1120,65 B 812050 B Marienb.-Mlwk. ½ |1 | — — Ge MTA 15190] 15/70 | 15150 152051480 
| : Tnlindische Fonds Ung.Gold-Rent.|4 | 84,50 bzB N 84,25 bs ) Börsenzinsen 5 Procent. ar. i 15 8 s 80 * = 10 R 22 is — 
x h — aen r EEEE TETE PeR TTN * 122 
i vorig. Cours. heutiger. Cours. 8 = 3 7 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.] Erbsen 115 —1 14/50 14|— 18 50 12! — Fit! — 
| D. Reichs- Anl. 4. |108,10 G 108.10 G rn Kesi SRS Carl-Ludw.-B. -|5 |4 | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
3 do. do. 3½104,25 G 104.30 bs Krak.-Oberschl. 4 101.20 B 101,00 G Lombarden 4% |, | — — Festsetzungen der Handelskammer-Gommission. 
2 Pros. a aN A 0 eg bz en bzB 40. Prior.-Act|4 | 93.00 G 93,00 G Oest. Franz. Stb. Al. — ® — mittel ordinär fein mittel ordinär 
F y Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 5585,20 bag | 54,75 bz Bank-Actien ps 125 50240402340 Winterrübsen [25] 201243012330 
do. Staats-Anl.| 4. | — — 5 die 2 et > ET — 
* do. -Schuldsch.| 3½ 101,70 G 101,70 G a ee 8 a bz 6200810000 bz D 50% 7 105 80 shis 99 0 Bi sone den, 13. September. [Amtlicher Producten) 
z% . do. Ser. V. ; ! g 2 104, 2 W 1 ) 
; 88 20 104 75 etw.bzB 104.60 B Russ. Anl. v. 1880 484,00 G 83,90 B D. Reichsb.“) 5,29 6½ — x| — 8 5 d gt 5 Ihe (ner ae en 
E Schl. Prdbr altl |31410220 6 02.10 0 do. do. kl. 4 — — Schles.Bankver.| 5½ 6 126, 2 ban 511125.25et.bz Scheine — der Sertember 158.00 Gd. u. Br., September. 
7 nr ge: ru 35 10220 . 102 15895 = do. do. v. 18836 — _ 5 ü do. Bodencred. 6 6, 123,00 G = 123,00 G S October 158 00 Gd. pi Br. r 158.00 ad, 
= do. Lit. C..|31110920 bad 102, 15825 bs 40. do. ff | 99,75 B m Oesterr. Credit. 81/8] — t — November-December 159 Gd. 
do. Rusticaleſ 3½ 102.20 bzG 102,15825 bz et = 3 on bah a ps ) Börsenzinsen ½ Procent, Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ctr., per September 
r. . gan Ogee Norombar 
g r í 5 än. St.- Obl. ; 3 . 2 71 a ne = 3 
, . Qula a SMS Korn Der Sepania 
s . II. 5 95. — o. Baubank.|0 |0 | — — 0 antitäten & 50 gramm —, per 
do. do. [4] — = 1 Pie enn T 59,50 Br., Sept.-Octbr. 59,00 Br., Octbr.-November 63,00 Br., 
do. Lit. C.. 4 |102,50 ba 102,40 bzG a des 8 bz er ae: ae 5½ 5½ — 1 November-December 58,00 Br. e 
do. > da. = pel = Egypt. Stis.-Ani ; 0 0 f do. Wagenb.-G.| 4½ 5 15200 bz [152,00 bzB | Spiritus (per 100 Liter à 100%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
Posener Pfdbr..|4 102.90 bs [103,00 B gyp SARD: B w 3 branch à Liter, abgelaufene 
do. 40. |31410215 bz 10210 G Serb. Goldrente 5 — = Hofm. Waggon.|2 | & J14200etw.dz/14400 G m e Die ligt 880 Br. 70er 2450 Od 
. . * > 2 m z .. — 0 * * 
Centrallandsch.| 3½ — Mezik.-Anleihe.]6_| 94,50 B 94.30 B ee AG. 8 8 S As en September October 53,30 Br., 70er 33,50 Gd., November- 


Rentenbr., Schl. 4 105,0 bz@ 10538 bzB FE | Ei 12 a| — December 54,00 Br., April-Mai 55,00 Br. 
do. Landeselt. | — — Inländische Eisenbahn - Prloritüts, Obligationen GS Eisenb BaO | O 105 25 80810775 è 75, Zink (per 50 Kilogr.) seit letzter Notiz schles, Vereing- 
Schl. Pr.-Iilfsk. 4 |104,40 G 104,40 G Br. Schw.. Fr. H. 4½ 104.25 G 104,00 8 Oppeln. Cement 2 | 21113200 B c |131 1, 2 l00 Marke 17,80 u. 17,85 bz. Georg von Giesches Erben P. H- 
do. do. 3½ 1022.25 bzB 102.25 B do. K. 4 104.5 G 104,00 G Grosch. Cement. 7 [111422525 G 3 224,50 B gju. Norma Marke 17,90, W. H-Marke 18,60 bz. heute Hohen- 
er do. - 1876/4 104.25 G 104.00 & Cement Giesel — 10½ 5.2 B 2 16400 bag jlohe-Marke 17,90 bz 
Hypotheken-Pfandbrisfe. Oberschl. Lit. D. 4 [104,25 G 104,00 G 0.8. Port.-Cem.|— | — 11624163 bz (1603 1.00 b Kündigungs-Prelse für den 14. September: 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100,40 bzB 105,40 bzB do. Lit. E. 3½ 102.00 G 101.80 G Schles Do£.-Co. Sr Ve Roggen 158,00, Hafer 130,00, Rüböl 59,50 Mark. 
do. rz. à 100 4 103.50 G 103,30 G do. do. F..|4 |104,25 G 104,00 G ; Pri 2 i 131.00 G = 13150 B Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. rz. à 110 4½ 112,30 B 112,30 B do. do. G..|4 104.25 4 104,00 G ae Fer 1,7% v 8. * 3 für den 13. September: 50er 53,30, 70er 33,50 Mark. 
do. rz. à 100 5 105.50 B 105,0 B do. do. H. 4 104,25 0 10400 G Ae, 0 e =o — 
Baar Cr. 85 30 e 5 = 1 $ Pe 8 = 5 dsi Immobilien 5 5 109 00 G g 109,75 BS Magdeburg, 13. September. Zuekerhörse. 
l * FI. 1 E „ r] 5 2 2 2 1 € N 5 j io ; 
Russ. Bod-Cred. 4% 88.75 bzG 89,00 B = 1879.. . 4½ 10475 B 104.35 620 an ee Ks = 1341,50 bzB Gesch 4,25 Rondemient Basis- In PG crets 12. 13. E 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880...|4 104,25 G 104,00 G 40. 3 677 6% L Al Rendement Basis 88 pCt. — — 
Brsl. Strssb.Obl.|4 — Im do. 1883.44 — $ — ER 6% 6 et 8 — m Nachproduete Basis 75 pCt. — — 
2 Dnnrsmkh. Obl. 5 — = R.-Oder-Ufer ..|4 110425 G 104,00 G Siles. (V.ch.Fab) 5 6 [120,50 bz 120,5 @ S |Brod-Rafinade fl.. 29.25 29,25 
É Henckel’sche do. do. II. 4 104.50 G - 1104,25 G L hütte ½ 5½ 132, 2532,40 &| 131,25 à 1,09 Brod-Rafſinade fk... 29.00 29,00 
Part.-Obligat.4½ — — B.-Wsch.P.-Ob.|5 | — _ Ver. Oellabrik 4 5½ 94,00 ba | 93,75 bz (em. Ratünade II. ... 28.25 28 
E. peaga, ot A — — bs rn FE ET 32 5 g = - = Gem. Melis I. ET TREE 27,25 —2750 | 27,25---/,50 
-r aurahütte Obl. 104,85 bs mde uten, ; r „i g tni indert. 
i 0.5.Eis. Bd.Obl. 5° 10700 G 10700 8 Oest. W. 100 Fl. . 110800 bs 168.20 bs Bank-Discont 3 Ct. Lombar d-Zinsfuse 4 pCt Tendenz am 13. Septbr.: Rohzucker u. Ralliuirteunverau i 
T.-Winckl. Obl.|4 [103,00 B [103,00 B Russ. Bankn. 160SR. 212,00 bz 211,30 bz | 
* Verantwortlich f. d. volitischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: £ d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslas 


